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Man muß verhandeln!
Von Friedrich Stampker.

Es beſteht kein Zweifel daran, daß die gegenwärtige Weltkriſe,
die durch den Franzoſeneinbruch in das Ruhrrevier ihren vor
äufigen Höhepunkt erreicht hat, durch Verhandlungen beendet
werden muß. Jeder gewerkſchaftliche Konflikt, jeder parlamen
tariſche Meinungsſtreit, jeder geſchäftliche oder juriſtiſche Gegen
ſatz, jeder Krieg, kurz und gut jeder Kampf zwiſchen Perſonen,
Klaſſen oder Staaten muß einmal durch Verhandlungen beendet
werden, wenn er nicht bis zur völligen Vernichtung eines der beiden
Gegner geführt werden ſoll. Da weder r Deutſchland
und umgekehrt Deutſchland Frankreich völlig vernichten kann, ge
hört weder Prophetengabe noch politiſcher Scharfblick dazu, um
g erkennen, daß auch die gegenwärtige Kriſe nicht anders als durch

erhandlungen beendet werden wird.
Soweit alſo völliges Einverſtändnis. Nur muß man ſich überdie Gedanterloſigtett derer wundern, die ſich hier n be

ſonders treffenden und heilbringenden Gedanken zu äußern, wäh
rend ſie nur einen Gemei ausſprechen. Denn die Frage iſt
gar nicht, o b verhandelt werden ſoll; die Frage iſt, mit wem
verhandelt werden ſoll, zu welchem Ziel verhandelt werden
oll und wann verhandelt werden ſoll. Hier beginnen erſt die

ierigkeiten.

Mit wem ſollen wir verhandeln? Der Vertrag von Verſailles
verpflichtet uns nicht nur gegenüber Frankreich und Belgien, ſon
dern J den Stagten faſt der ganzen Welt, vor allem auch
gegenüber Wir ſind nicht in der Weiſe über unſer Ver
i verfügen berechtigt, daß wir einen beſonders dringlichen

biger befriedigen dürften

kümmarn. a dDer Standpunkt, wir nur mit der lamtweit Anſerereenkee
ige, da wir bemüht ſein

England wieder mit ins Spiel zu bringen, wo

an ſeinem Entſtehen mitgewirkt hat. Sind wir ge
zwungen, dieſen richtigen Standpunkt aufzugeben, ſo kommen

andlungstiſch, und die Lage iſt dann die denkbar ungünſtigſte.
England und Amerika zögern, wird dieſer ungünſtigſte

all ein, dann entſteht die Frage, zu welchem
el verhandelt werden ſoll. Das

G ohne uns um die andern zu
n alſo der ei korrekte

viſt auch der praktiſch er
ans auch Amerika, das zwar den Vertrag nicht ratifiziert,

wir mit Frankreich und ſeinen Vaſallen allein an den Ver

Fall beſtimmt eintreten, wenn wir ſofort verhandeln wollen.

Ziel jeder deutſchen Regierung
muß ſein:
l. Räumung des neubeſetzten Gebietes.

2. Räumung des altbeſetzten Gebietes inner-
halb der vertragsmäßigen Friſt.

3. Regelung des Reparationsproblems in einer Weiſe, die die
Wiederkehr ähnlicher Kataſtrophen wie der gegenwärtigen
ausſchließt.

Dieſe Ziele aber, die ſich jede deutſche Regierung ſtellen muß,
ſind gegenüber der jetzigen franzöſiſchen Regierung im gegen
wärtigen Augenblick vollſtändig unerreichbar. Denn

Qie franzöſiſche Regierung will

1. Deutſchland einen Reparationsplan aufzwingen, der
unerfüllbar iſt und der daher binnen kurzem zu neuen
Kataſtrephen führen muß: ſie will

Der Liller Sozialitentongreß an Anerika
und den Völkerbund.

Paris, 6. erur (WTVB.) Auf dem ſozialiſtiſchen Parteitag in Likle kam es zum Schluß zu einer internationalen
Kundgebung in der Form eines an den Völkerbund und
an die Regierung und das Volk der Vereinigten Staaten ge
richteten Erſuchens um Jntervention in der Reparationsfrage.
Das von dem franzöſiſchen Vertreter Aureol eingebrachte Do
kument ſtellt feſt, daß die Unterzeichner die ſozialiſtiſchen Partejen
der an der Reparationsfrage intereſſierten Länder Belgien,
Deutfchland, England, Frankreich und Jtalienvertreten. Die Löſung der Reparationsfrage ſei nur möglich durch
Maßnahmen internationaler Art. Der Schluß der Ent-
ſchließung ſtellt mehr eine Anklage gegen die Regierungen undden Vollerbundrat als ein Geſuch dar. Die Regierungen hätten
in dem Konflikt, von dem der Weltfriede abhänge, nichts unter-
nommen, möchten alſo die Regierung und das Volk der Vereinigten
Staaten in dieſer Debatte, in der es ſich um Exiſtenzfragen handle,
ihre Bemühungen mit denen des Sozialismus vereinigen. Der
Völkerbund habe die Pflicht, Deutſchland die Rechte eines den
aſſoziierten Ländern gleichgeſtellten Verhandlungsgegners zu ver-
leihen.

Der Liller Parteitag der franzöſiſchen Sozialiſten wird an dieſer
Stem insgeſamt noch beſonders betrachtet werden.

holländiſche Proteſtverſammlungen
gegen die Ruhrbeletzung.

In 23 Orten Hollands.
Der Verband der niederländiſchen Gewerkſchaftsvereine hat den

Beſchluß gefaßt, in gang Holland Proteſtverſammlungen gegen

2. das altbeſetzte Gebiet erſt 15 Jahre, nachdem Deutſchland
„zu erfüllen begonnen hat“, das heißt erſt in 15 x Jahren,
alſo zu einem ganz unbeſtimmten Termin, räumen, und ſie will

8. das Ruhrrevier gleichfalls nicht räumen, ſondern es zunächſt
als „produktives Pfand“ in der Hand

alten.
Man ſieht, die Einigung iſt äußerſt ſchwierig, und wenn nicht

plötzlich ein guter Engel Herrn Poincare erleuchtet, gibt es nur
g75 Möglichkeiten: entweder die Verhandlungen ſcheitern, oder
ie kommen zu einem Ergebnis, das für Deutſchland ganz un

erträglich iſt. Beide Fälle bedeuten nicht den Abſchluß der
Kriſe, ſondern ihre Verſchärfung, nicht Beendkgung des
Kampfes, ſondern feine Fortſetzung, nicht Sieg der internationalen
Verſöhnung, ſondern Steigerung der nationalen Leidenſchaften bis
ur Raſerei, nicht Verbeſſerung, ſondern dauernde, unaufhaltſame

ſchlechterung der Lebensbedingungen für die breiten Maſſen
w Volkes.

nd damit kommen wir zur dritten Frage:
Wann ſoll verhandelt werden

Es wäre eine Jlluſion, wenn wir glaubten, wir könnten auch
nur das mindeſte an unſerer Lage beſſern, wenn wir uns an den
Verhandlungstiſch drängten, ohne zuvor überlegt zu haben, mit
wem und zu welchem Ziel jetzt verhandelt werden kann. Den
richtigen Zeitpunkt zu wählen für die Verhandlungen und
den Boden für ſie ſo gut wie möglich vorzubereiten, iſt die Auf-

be, die der Reichsregierung obliegt: eine Aufgabe von ſolcher
were, daß wir ſie darum wahrlich nicht zu beneiden brauchen

ihrem Platz zu entfernen und die Löſung in unſere Hand zu
nehmen. darüber dürfen wir uns nicht täuſchen, daß die
Verantwortung, die die andern gern abgeben werden, mit
ungeheurer Wucht auf unſern Schultern laſten wird. Und ebenſo-
wenig dürfen wir uns darüber täuſchen, daß der Verzicht auf
weiteren Widerſtand und das Angebot von Verhand
lungen an Frankreich im gegenwärtigen Augenblick kaum
ein anderes Ergebnis haben kann als zerſchmetternden
Mißerfolg der deutſchen Unterhändler und fortſchreitenden
e und wirtſchaftlichen Verfall. Der Vertrag, der ausolchen Verhandlungen hervorginge. wäre nichts als eine Ver

chlechterung des beſtehenden Scheinfriedens, eine neue Phaſe
Vorbereitung neuers intermittierenden Weltkriegs, eine

ſchewerſter Auseinanderſetzungen

Die Auffaſſung des Genoſſen Stampfer iſt die der ſozia
liſtiſchen Arbeiterſchaft aller Kulturländer. Auch der franzöſiſche
Sozialiſtenkongreß (ſ. an anderer Stelle) hat ſich nicht an die
franzöſiſche Regierung, ſondern an den Völkerbund und
an Amerika gewandt, weil auch bei den franzöſiſchen Arbeitern
die auf Kenntnis der Dinge gegründete Ueberzeugung herrſcht,
daß das Frankreich des „bloce national“ jeder vernünftigen Löſung
des Reparationsproblems widerſtrebt. Um ſo ſtärker müſſen des
halb wir hoffen, auch in dieſem Punkte mit dem Verfaſſer des
Artikels einer Meinung zu ſein die Beſtrebungen der deutſchen
Regierung darauf gerichtet werden, Amerika und die übrigen
zunächſt intereſſierten Länder wie auch den Völkerbund zum
Vermittler in dem Konflikt anzurufen, deſſen reſtloſe Aus
tragung durch Kampf den Ruin Frankreichs und Deutſchlands

in gleichem Maße bedeutet.

die Beſetzung des Ruhrgebiets einzubernfen. Der Vorſtand der
holländiſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei hat ſich dieſen
Beſchluß zu eigen gemacht und für den 7. Februar in 23 Orten
Hollands Proteſtverſammlungen angekündigt.

Die JLP. proteſtiert gegen die Ruhrbeſetzung.

London, 6. Februar. (WTB.) Auf der Generalverſammlung
der unabhängigen Arbeiterpartei Londons und der
ſüdlichen Grafſchaften wurde eine Entſchließung angenommen, die
gegen die Beſetzung des Ruhrgebiets Einſpruch erhebt. Ein An-
krag, der die Zurückziehung der britiſchen Truppen
aus Deutſchland Aegypten und dem Jrak fordert, wurde ab
gelehnt

Die friedliche Aktion.
Koblenz, 6. Februar. (WTB.) Die „Koblenzer Ftg.“,

die geſtern nach treitägigem Verbot wieder erſchienen war, hattedie Note der Reichsregierung an die Rheinlandkommiſſion ver-

öffentlicht. Daraufhin wurde ſie auf weitere drei
Tage verboten. Nach einer weiteren Meldung aus Koblenz
hat die Rheinlandkommiſſton eine neue Verordnung er-
laſſen, die alle Beamten, Angeſtellten und Privatperſonen be
ſonders in Schutz nimmt, die ſich den Befehlen der Reichs und
Länderregierungen widerſetzen und den Spezialverordnungen der
Rheinlandkommiſſion unterwerfen. Wer durch Zwang, Drohung
uſw. die Beamten, Angeſtellten und Privatperſonen vom Gehorſam
gegen die Kommiſſion abwendet, wird mit Geldſtrafe bis zu 50
Millionen Mark und Gefängnis bis zu fünf Jahren
beſtraft.
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Bilanz von Leipzig.
Die Bilanz des Ende der vergangenen Woche geſchloſſenen kom

muniſtiſchen Parteitags hat zweifellos Brandler gezogen, indem er
als Vertreter der Berliner Zentrale im Gegenſatz zu der linken
Oppoſition erklärte: „Wir leben nicht im luftleeren Raum, die
Tatſachen erzwingen ſich ihre Anerkennung.“ Das beweiſt, daß
auch bei den Kommuniſten die Einſicht von der Notwendigkeit ein-
kehrt, ſich mit der wirklichen Welt auseinanderzuſetzen. Die
Auseinanderſetzungen waren heftiger und ſtürmiſcher, als die
„Rote Fahne“ ſie dargeſtellt hat. Dieſes Blatt, das, wie die ge
ſamte übrige kommuniſtiſche Preſſe, ſich eine Spezialität daraus
macht, jede einzelne nach ihrer Auffaſſung von der Geſamtpolitik
der Sozialdemokratie abweichende Stimme der Parteipreſſe ſorg
fältig zu regiſtrieren und als Zeichen der „Zerſetzung“ zu bewerten
(etwas anderes kennt die kommuniſtiſche Gedankenwelt kaum), hat
es im eigenen Fall für richtig befunden, die Sturmſzenen des
Kommuniſtiſchen Parteitages als Geſundungserſcheinungen zu be-
zeichnen. Wir wollen darüber nicht rechten, jedenfalls glauben wir
auch nicht, ſo ſchreibt der „Vorwärts“, daß die Kommuniſtiſche Partei
an den zutage getretenen ungewöhnlich ſtarken Differenzen morgen
oder übermorgen zugrunde gehen wird. Bei der Treue, mit der
deutſche Arbeiter im allgemeinen an ihrer Organiſation hängen,
vollziehen ſich ſolche Entwicklungen langſamer. Auf dem Parteitag
traten die Meinungsverſchiedenheiten äußerlich als Gegenſätze
zweier Richtungen, der „Rechten“ und der „Linken“ auf. Die
Rechte, unter Führung der Zentrale, die bei den Endabſtimmungen
die Mehrheit der Stimmen auf ſich vereinigte und bei den Ver
tretern der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei Unterſtützung fand,
wurde auf das heftigſte von der Oppoſition, die im weſentlichen
aus der Berliner und Hamburger Delegation beſtand, bekämpft.
Die Meinungsverſchiedenheiten traten bei allen Beratungsgegen-

konzentrierten ſich im weſentlichen auf ein und
dieſelbe Frage: Was ſoll die kommuniſtiſche Bewegung bei den
gegebenen politiſchen und wirtſchaftlichen Macht-
verhältniſſen ihren Anhängern ſagen und wie ſoll ſie die in
ihr vertretene organiſatoriſche Kraft eines beſtimmten Teiles der
Arbeiterbewegung politiſch zur Geltung bringen? Die Anhänger
der Zentrale ſind zweifellos drauf und dran, wenn man ihre ganze
Deduktion des beſonderen durch die kommuniſtiſche Phraſeologie
bedingten Wortklüngels entkleidet, den, wenn auch noch ſo ſchüch-
ternen Verſuch zu machen, den deutſchen Tatſachen mehr Rech
nung zu tragen, als das von der Kommuniſtiſchen Partei bisher
offiziell geſchehen iſt.

Schon das Manifeſt, das am erſten Tage vom Parteitag
angenommen wurde, enthält, wenn auch in verſchnörkelter Ver
kleidung, ein Bekenntnis zu derſelben Politik, die die Sozial
demokratie als Erfüllungspolitik betrieben hat und die
von den Kommuniſten bisher auf das ſchärfſte bekämpft
wurde. Das Weſentliche aber iſt, daß ein Teil der Kommuniſten
allmählich zu der Ueberzeugung kommt, daß von einer revolu-
tionären Diktatur heute nicht mehr die Rede ſein
kann, daß auch eine Zertrümmerung der Sozialdemokratie, die
ihnen noch vor kurzem als verhältnismäßig einfach und ſelbſtver
ſtändlich erſchien, ausgeſchloſſen iſt, und daß die Arbeiter
bewegung mit der Tatſache rechnen muß, daß zwar auf der
einen Seite die kapitaliſtiſchen Kräfte nicht mehr un um
ſchränkt das Feld beherrſchen, auf der anderen Seite aber auch
die Arbeiterſchaft zurzeit nicht imſtande iſt, alle in das Heft in
die Hand zu nehmen. Die Kommuniſten ſuchen dieſe Erkenntnis
mit Hilfe von für den Fernerſtehenden reichlich ſcholaſtiſch an
mutenden Beweisführungen durch das Wort „Arbeiterregierung“
auszudrücken.

Der rechte Flügel der Kommuniſten bezeichnet dieſe Arbeiter
regierung als eine Regierung aller Arbeiterparteien und Gewerk
ſchaften“, er betont die Notwendigkeit, mit den übrigen Arbeiter
organiſationen „nicht nur zum Zweckeder Entlarvung
ſondern auch zur Führung gemeinſamer Kämpfe“ zu verhandeln,
und er glaubt, der Koalitionspolitik der Sozialdemokratie eine
„rein proletariſche Klaſſenpolitik“ entgegenſetzen zu müſſen. Daß
eine ſolche rein proletariſche Klaſſenpolitik, wenn dieſe Gedanken
gänge überhaupt richtig wären, bei den von den Kommuniſten
ſelbſt zugegebenen Machtverhältniſſen auch mit den Kräften der
bürgerlichen Welt zu rechnen hätte, ſo daß es darum wirklich
ſchwierig iſt, einzuſehen, wo nun eigentlich der prinzipielle
Unterſchied zwiſchen der ſozialdemokratiſchen Taktik und dieſem
neuen Verſuch der Kommuniſten, den Tatſachen gerecht zu
werden, ſein ſoll, das kommt natürlich in ihren Diskuſſionen noch
ſehr wenig zum Ausdruck.

Der rechte Flügel wird bei dieſem ſeinen Verſuch, die kommu
niſtiſche Bewegung aus einer zur Ausſichtslofigkeit ver
urteilten PropagandaVeranſtaltung zu einem politiſchen
Faktor zu machen, aufs heftigſte von der linken Oppoſition an
gegriffen. Dieſe Oppoſition wirft der Zentrale vor, daß ſolche
und ähnliche Gedankengänge dazu führen müſſen, das „End
z iel“ zurückzuſtecken und alle Energie auf die Löſung „augen
blicklicher Etappenziele“ zu verſchwenden. Die Linke
leugnet, daß es möglich ſei, irgendwelche Erfolge für die Arbeiter
ſchaft zu erzielen, ohne die „Mckchtfrage“ aufzurollen, ohne
zum Bürgerkriege entweder offen aufzurufen oder doch mit
ſeinem ſofortigen Eintritt zu rechnen.

Jn ihrem Angriff auf die Taktik der Zentrale iſt ſie, weſentlich
dadurch geſchwächt, daß auch die radikalſten Kommun bereits
vom Wurm des Zweifels angefreſſen ſind. Auch ſie wiſſen
bereits, daß ihr dauernder Aufruf zur „Aktivität“, zum

„Generalſtreik“ und zu „Aktionen“ an den Verhältniſſen ſcheitern
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verlkorenen Krieg ergab ſich das S

ſtark durch den Rückhalt an den größten Orga
ſſa und ſie haben bei den Maſſen der kommu

niſtiſchen Arbeiter zweifellos die Logik des gradlinigen
Fanatismus für ſich. Wenngleich ihnen Thalheimer beſchei
nigt. daß ſie einen „vollkommenen Mangel an Urteil über die tat

über die Möglichketten und Notwendigkeiten des
Klaſſenkampfes“ an den Tag legen, ſo waren ſie doch auf dem
Parteitag ſtark genug, um den exponierteſten Vertreter

Flügels aus der Zentrale hinauszu
drängen und dafür einige ihrer Vertreter in die Zentrale zu
ſchicken. Jhr Einfluß war auch ſtark genug, um den Sturz
der ſächſiſchen Regierung herbeizuführen, den die Rechte
vielleicht nur desw in Kauf nahm, weil ſie naiv g war,bei dieſer Gelegenheit an die Bildung einer ſächſiſchen n
kratiſch-kommuniſtiſchen Regierung zu glauben

Die Sozialdemokratie kann aus den Verhandlungen des
muniſtiſchen Parteitages nur den einen Schluß ziehen, der vi eicht
für die Zukunft wenigſtens etwas Tröſtliches in ſich hat: Die
Tatſachen des realen politiſchen Lebens ſetzen ſich auf die
Dauer auch bei den Kommuniſten durchh. Welche Kon
ſequengen das für die kommuniſtiſche Bewegung haben muß, iſt
heute ſehr ſchwer zu ſagen, weil die Entſcheidung darüber nicht in
Deutſchland, ſondern in Rußland gefällt wird. Ob nun die
Kommuniſtiſche Partei ſich zu einer radikalen oppoſitio-
nellen Arbeiterpartei entwickelt oder ob das Uebergewicht
des linken Flügels ſo ſtark wird, daß in neuen Aktionen die Ener
gie des Kommunismus ſich reſtlos verpufft, ſo oder ſo iſt das
Schickſal des Kommunismus beſiegelt. Auf welchem
organiſatoriſchen Wege er zu Ende geht, iſt dabei eine Neben
frage. Entſcheidend bleibt, daß auch die deutſchen Kommuniſten
ſich den geſchichtlichen Notwendigkeiten auf die Dauer nicht ent
ziehen können und daß dieſe Einſicht bei ihnen nur verſtärkt
werden kann, wenn ſie die Unerſchütterlichkeit und
Ge ſchloſſenheit der ſozialdemokratiſchen Be
wegung noch deutlicher als bisher zu ſpüren be-
lommen.

Die neue Zentrale der KPD.
Zur Wahl der neuen kommuniſtiſchen Zentralleitung lagen drei

Wahlvorſchläge vor. Gewählt wurde die von der Zentrale und
den Bezirken Halle-Merſeburg, Thüringen, Erzgebirge-Vogtland,
Weſtſachen, Oſtſachſen, Württemberg, Rheinland (Süd), Nieder
ſachſen und Baden vorgeſchlagene Liſte. Es erhielten Stimmen:

Becker, Karl 107; Böttcher, Paul 161; Brandler,
Heinrich 166; Ewert, Artur 1683; Eberlein, Hugo 173;
Froelich, Paul 169; Heckert, Fritz 165; Hoernle;
Edwin 168; Klein, Auguſt 136; Koenen, Wilhelm 163;
Lindau, Rudolf 195; Pfeiffer, Hans 192; Pieck, Wil-
helm 153; Remmele, Hermann 164; Schmidt, Felix 156;
Schumann, Georg 130; Stoecker, Walter 147: Thal-
heimer, Auguſt 163; Ulbricht, Walter 112; Walcher,
Jakob 164; Zetkin, Klara 174.

Die Stärke der KPD.
Auf dem kommuniſtiſchen Parteitag wurde mitgeteilt, daß die

KPD. gegenwärtig 218 555 Mitglieder zählt. Dieſe Zahl iſt natür
lich unzuverläſſig. Denn der kommuniſtiſche Organiſationsbericht
ift infolge der Moskauer Stipendien in geheimnisvolles Dunkel ge
hüllt. Man kann ihm alles und nichts entnehmen. Anzunehmen
iſt, daß die Organiſationsziffer gut um ein Drittel zu hoch an

iſt, ſo daß bei loyaler Abſchätzung 150 000 zahlende
Mitglieder übrigbleiben dürften, die ſich auf wenige Gegenden
Deutſchlands verteilen, während im übrigen Teil des Landes von
einer kommuniſtiſchen Bewegung nichts zu ſpüren iſt. Der ſekten
hafte Charakter der KPD. tritt dadurch noch beſonders in die Er-
ſcheinung.

Fortſetzung der Steuerkomödie?
Eine der dringendſten Forderungen einer vernünftigen Finanz-

politik iſt die beſchleunigte Einziehung der Steuern. Der Geſetz
entwurf über die Berückſichtigu der Geldentwertung in den
Steuergeſetzen ſollte durch die Einführung von Verzugszinſen
den Steuereingang beſchleunigen. Jn der Praxis aber merkt man
von dieſen löblichen Abſichten des Finanzminiſteriums einſtweilen
nichts. Jm Gegenteill Die Steuererklärungen, die früher ab-
gegeben wurden in der Zeit vom 15. Januar bis Mitte Februar,
ſollen in dieſem Jahre im Monat Februar abgegeben werden.
Für die Beendigung der Veranlagung iſt der Termin vom 31. März
auf den 15. Mai hinausgeſchoben worden!

Aber auch dieſe Termine ſcheinen auf dem Papier ſtehen zu
ſollen. Nach einer Mitteilung der Frankfurter Zeitung“ ſind die
Finanzämter angewieſen worden, vorläufig keine Vordrucke für
die im Februar vorgeſchriebene Vermögens und Einkommenſteuer
erklärung auszugebenBerückſichtigung der Geldentwertung in der Steuergefetzgebung in
der Abgabe der Steuererklärung berückſichtigt werden ſoll. er
Zeitpunkt der Herausgabe der Vordrucke werde noch bekannt

weil das bald zu erwartende Geſetz über die der
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Wir verlangen vom Reichsfinanzminiſterium, d
es ſich zu dieſer Mitteilung der „Frankfurter Zeitung“, die dur
eine Bekanntmachung der Frankfurter Finanzämter beſtätigt wird,
ofort äußert. Wenn die Hinausſchiebung der Termine die erſte

i es neuen Seſetzentwurfs ſein ſoll, ſo wird wiederum eine
abſchäſſige Bahn betreten, auf der es ein Halten nicht mehr

Denn da die Beratung des Geſetzentwurfs im Reichstag
überhaupt noch nicht begonnen iſt bei dem Widerſtand, den daß
Bürgertum jest bereits dieſem Geſetzentwurf bereitet, kaum damit
zu xechnen, daß er in abſehbarer Zeit verabſchiedet wird. Es c

Ib nicht an, daß unter dem Vorwand der Berücichtigung des
neuen Geſetzentwurfs die Veranlagung für die Einkommenſteuer
r en die Vermögensſteuer auf unabſehbare Zeit hingus
geſchoben wir

Wann wird gehangdelt?
Die ſprunghafte Teuerung, die jetzt auf allen Gebieten des

Warenmarktes auftritt und deren letzte Urſache die neue, durch die
Beſetzung der Ruhr herbeigeführte Kataſtrophe der Mark
iſt. macht Ab wehrmaßnahmen der Regierung un-
bedingt erforderlich. Statt deſſen hört man lediglich, eine
Reihe kleiner Maßnahmen geplant iſt, ſo die Einſchränkung
des Unfugs im Handel mit Edelmetallen, das Vorgehen gegen den
übermäßigen Verbrauch von Lebensmitteln in Luxusgaſtſtätten
von einem ernſthaften Verſuch aber, den Keimen der Teuerung ent
gegenzuwirken, iſt wenig zu vernehmen. Nachdem der frühere
Reichswirtſchaftsminiſter, Genoſſe Robert Schmidt, im Reichs
tag am letzten Freitag auf die enormen Auswüchſe der Deviſen
ſpekulation hingewieſen hat, verſtand ſich der Reichsinnenminiſter
Dr. Oeſer dazu, weitere Maßnahmen anzukündigen. Kaum war
das jedoch geſchehen, ſo hallte die geſamte Preſſe wider von De
mentis der verſchiedenſten Art. Wenn es auch den Anſchein hat,
daß nach wie vor die Herausgabe von wertbe ſtändigen An
leihen wohlwollend erwogen wird, ſo gehen die Beratungen
dennoch mit einer Langſamkeit vor ſich, gegen die die übliche
Schnelligkeit des heiligen Bureaukratismus geradezu ein Eilzugs-
tempo iſt. Auch in der Frage der Wucherbekämpfung wird mehr
erwogen als gehandelt. Angeſichts dieſer Umſtände iſt es
dringend geboten, darauf hinzuweiſen, daß der Abwehrkampf gegen
die Ruhrokkupation nur möglich iſt, wenn das ganze Volk in die
Lage verſetzt wird, ihn zu beſtehen. Gegenwärtig aber entwickeln
ſich die Verhältniſſe zu einem glänzenden Geſchäft für die Bör-
ſianer, während die Verbraucher in ungeheuren Preiſen bei nur
langſam folgenden Löhnen die Koſten dieſes Wirtſchaftskrieges
tragen. Die Regierung muß ſchleunigſt zu Entſchlüſſen kommen,
die den Sturm am Deviſenmarkt und die ungeheure Preiswelle
einzudämmen geeignet ſind. Sie macht ſich Je mitſchuldig an
der Lähmung der Abwehrkraft unſerer Arbeiterſchaft!

Franzöſiſche Orientpolitik.
Zum Abbruch der Lauſanner Konferenz wird vom Sozial-

demokratiſchen Parlamentsdienſt noch geſchrieben:
Die türkiſche Da Zatirn wollte ſich den Vorſchlägen der Entente

in drei Punkten nicht unterwerfen. Da die Vorſchläge auf ſeiten
der Entente als Mindeſtprogramm angeſehen wurden, ergab ſich
der Abbruch von ſelbſt. Nach außen hin verläßt die Entente
Lauſanne als Einheit. Jnnerlich trat die Zerſplitterung nie
ſo ſcharf in Erſcheinung wie hier. Man kann getroſt von einem
Dolchſt oß ſprechen, den Frankreich in den Rücken Englands
geführt hat. Die Folgen des Abbruchs der Lauſanner Konferenz
laſſen ſich vorläufig nicht überſehen. Frankreich hat auf dieſes
Ziel hingearbeitet, indem es die türkiſche Regierung vor der ent
ſcheidenden Sitzung wiſſen ließ, ein Abbruch der Verhandlungen
bedeute für keineswegs einen Abbruch der freundſchaft-
lichen Beziehungen. Es werde zu gelegener Zeit die Verhand
lungen wiederaufnehmen und zu neuen Zugeſtänd niſſen
bereit ſein. Worauf es Frankreich ankommt, das iſt der vertrags
loſe Zuſtand, der Zuſtand der ewigen Unſicherheit, der England
im Orient dauernd in Atem halten ſoll. Man darf alſo darauf
vorbereitet, ſein, daß Frankreich in Kürze mit der freundſchaft
lichſten Miene der Welt ſich England nähern wird, um eine
Wiederaufnahme der Verhandlungen und ſeine guten Freundes-
dienſte anzubieten. Die ungeklärte Frage bleibt die, ob ſich Eng
land noch länger von Frankreich am Narrenſeil in die Runde
führen laſſen wird.

Empfang Ludendorffs durch die
öſterreichiſche Arbeiterſchaft.

Aus Klagenfurt, der Hauptſtadt Kärntens, meldet die
Wiener „Arbeiterzeitung:“

Völlig überraſchend traf am Sonnabendabend Ludendorff in
Klagenfurt ein. Die Bevölkerung erfuhr erſt aus der Nachmittags
ausgabe der großdeutſ „Freien Stimmen“, welche ſonderbare
Ehrung ihr zugedacht iſt. Das Blatt meldete, Ludendorff ſei zu

Tagu es deutſchnationalen Bauernbundes
gekommen, die am Sonntag ſtattfinden ſoll.

Als ſich die e rr von ſeiner Ankunft in der Stadt verbreitet
hatte, kamen einige hundert Arbeiter zum Bahnhof.
Ludendorff wurde im Warteſaal zweiter Klaſſe vom großdeutſchen

Abgabe der St eintreten wird, we de died zher rie. vo ſie Be ehren u
t

Straße e Wden Arbeitern umringt. Sie br ausmhrder l e e enkrenuz nera
Totengräber Deutſchlands!“ Der Wagen konnte ſich lange Zeit
nicht in Bewegung ſetzen, und erſt ſpäter langſam, immer umr ngt
von den empörten Arbeitern, zum Hotel geren Jm Hotel wurde
Ludendorff wieder von ſeinen t chen Freunden begrüßt.Doch auch vor dem Hotel ſammelten ſich Arbeiter an und brachten
ihre Meinung in Pfuirufen und anderen verdienten Begeich-
nungen zum Ausdruck. Viele Häuſer waren zu Ehren
Ludendorffs beflaggt. Auf Zerlangen der Arbeiter wurden die
gadper w ei In den Straßen der Stadt kam es im

aufe der Nacht zu JZuſfammenſtö en zwiſchen Arbeiter
e u 8 pen und Patrouillen der Heimwehr (der deutſchen Orgeſch).

er Landeshauptmann Gröger ſtellte das Verlangen, daß zur Auf-
rechterhaltung der Ruhe in der Stadt Wehrmacht in den
Dien ſt geſtent werde. Es war merkwürdigerweiſe aber in der
Garniſon kein i zu finden, der im Dienſt ſtand! So
mußte die Ausrückung der Wehrmacht unterbleiben. Jn der Stadt
herrſcht ungeheure Erregung. Die Arbeiter find ent
ſchloſſen, Ludendorff in der Stadt nicht zu dulden. Nachträglich
hört man, daß trotzdem die Nachricht von Ludendorffs Ankunft
hier bis zum letzten Augenblick geheimgehalten wurde, in einigen
Stationen Heimwehren den General mit Fackeln begrüßt
haben ſollen.

Dazu geht uns heute vom WTB. folgende Wiener Merdung zu:
Aus Wien wird gemeldet, daß General Ludendorff, der in

Klagenfurt auf einem ihm zu Ehren veranſtalteten Frühſtück des
Bauernbundes geſprochen hatte, auf der Reiſe nach Wien in dem
Wiener Vorort Hoetzendorf von Arbeitern aus dem Zuge geholt
und z dem Verſprechen gezwungen wurde, nach München zurück
zufahren, ohne Wien zu berühren,.

Wir werden über den Ausgang des Ludendorffſchen Abenteuerz
morgen weiter berichten.

Die „Gründe“ des neue'ten Gewaltaktes.
Aus Berlin wird uns zu den franzöſiſchen „Gründen“ der

weiteren Beſetzung deutſchen Gebietes folgendes geſchrieben:
Frankreich ſp am Sonntag weitere deutſche Gebietsteile beſetzt.

Es iſt in Offen burg und Appenweier eingedrungen, weil
Deutſchland irfelf der franzöſiſch-belgiſchen Ruhraktion aus
Gründen der Kohlenerſparnis ſich gezwungen ſah, die Luxus
z und alle inneren deutſchen lafwagenzüge ausfallen zu
gſſen. Durch die Einſtellung der Luxuszüge wird den vornehmen

Frangzoſen, die durch Deutſchland reiſen, die Bequem lichkeit
men, die ihnen durch den im Art. 867 des Verſailler Ver

rags vorgeſehenen internationalen Schlafwagenverkehr geſichert
war. Das i für Frankreich Grund genug, weitere deutſche Ge
bietsteile zu beſetzen, unſer Wirtſchaftsleben weiter brachzulegen.
Feſtzuſtellen bleibt ausdrücklich, daß Frankreich ſein Recht der un

Willkür nicht mit Refgrationeverfeblungen, ſondern
mit der Verletzung einer Bequemlichkeit begründet. Das neueſteBeiſpiel lehrt, daß Herr Poincare ſchließlich jeden Para
graphen des Verſailler Vertrags zum Anlaß nehmen wird, um
ſeine Pläne zu verwirklichen und Deurſchland bei allem guten
Willen neue Willkür kaum zu verhindern vermag.

es ſich bei der Einſtellung der Luxuszüge nicht um eine
S n an e gegen Frankreich handelt, erſieht man daraus, daßa der chekſg bed

eutende Skandinavien-Expreß, der
Deutſchland von Norden nach Süden durchquert und die nordiſchen
Staaten mit der Schweiz verbindet und der ebenfalls über die
jetzt beſetzte und ſtillgelegte badiſche Hauptſtrecke ſeinen W
nimmt, gleichzeitig ausfiel, obwohl nur neutrale unKagr wohlwollend neutrale Staaten dieſe internationale

erbindung benutzten. Dieſe an ſich unſcheinbare Tatſache iſt
ein Beweis mehr für den Mangel jeglicher recht hen Begründung
des neueſten Frangoſeneinbruchs in Baden.

Gegen das Vorgehen der
heinlandkommiſſion.

Note der Reichsregierung.

Berlin, 6. Februar. (WTB.) Jn Paris, London, Rom und
Brüſſel hat die Reichsregierung eine Note überreichen laſſen,
in der ſie gegen das Vorgehen der Rheinlandkom-
miſſion proteſtiert, die in ihren Verordnungen die franzöſiſche
und die belgiſche Regierung in einer Politik unterſtütze, die weder
im Völkerrecht noch im Verſailler Vertrag noch im
Rheinlandabkommen eine Unterlage finde. Die Ein
ſetzung von fünf leitenden Komitees für die Verwaltung der be
ſchlagnahmten Einnahmen bedente im Zuſammenhang mit den
Maſſenausweiſungen den Anfang der Lostrennung der Rheinlande
von dem übrigen Deutſchland. Eine gleiche Tendenz verfolgt die
Ordonnanz 186, die das beſetzte rheiniſche Gebiet auch wirt
ſchaftlich abſchnüren will, indem auch das vertragswidrig
beſetzte Gebiet dem Ein und Ausfuhramt in Ems unterſtellt wird.
Die rechtswidrig in Eſſen eingeſetzte interalliierte Kontroll
kommiſſion der Gruben und Hütten ſoll ihre Tätigkeit auf das alt
beſetzte Gebiet ausdehnen und zu dieſem Zwecke einen Delegiertengeben. Jn unterrichteten Hreiſen nimmt man an. daß als

Folge dieſer Maßnabme eine Verlängerung der Friſt für die
Z ——[=[=W-

Beſinnung!
Von Werner Schumann.

Wer noch vor einem halben Jahre Nürnberg beſuchte und jetzt
wiederum in die Stadt der Meiſterſinger kommt, um ihren Puls-
ſchlag zu fühlen, wird eine merkwürdige Veränderung feſtſtellen
müſſen. Die faſsiſtiſch Bewegung iſt wie ein wildbrauſender
Taifun über der J ihrer herrlichen Türme zuſammen

ſchlagen. Jn der Trautheit ihrer Gaſſen und Gä die ſeitVahrhenderten AltNürnbergs r kunſt und
die unendlich varianten Schichtungen der Giebel um ſtehen wie
die Weinberge den Vater Rhein, trompetet die Avantgarde der
Säbelraſſler.

Die Stadt, königlich wie keine hat weder ein König noch ein
Biſchof geſchaffen. Der künſtleriſche Trieb der Handwerker iſt die
elementare Kraft ihres Gedeihens. Hier ſang ans Sachs, hier

ier, vom Götterfrühling ſeiner größten Meiſter aus dem Dorn-
geküßt, aus der Knoſpe, blühte ins Himmelan der

das dürftige Ma t tnhoben auf die ſelbſtbewußte Höhe der immer kühnere Steigerungen
erſehnenden Gotik. Nürnberg blieb immer eine Stadt des freien
Mannes, es blutete aus ſieben Wunden im Dreißigjährigen Krieg;
es rettete ſich hinüber, ein Märchen aus verklungenen Tagen, in
mee S Veſirat hinweggefegt di Dynaſtien, aus einem

i rone ſind geſtürgzt, hinweggefe e Dynr ickſal eines großen Volkes. Die
Dir Gegenwart vollzog, dirigiert von einer ewigen Gt, den W

d den Adel aus dem ob, wogte undte das deutſche Proletariat gewaltig an die berflade Es

en Vor tehenbe anderen de Sekte es Du gerſgrel

das ütter, den n ie W die FranzoſenAttacke zwiſchen
nicht täuſchen, im Kampf mit demfrierender Es t

Klagenfurter Bürgermeiſter Wolsegger begrüßt. Als er bei der Rheinlandkommiſſion entſenden, der für die Lieferung von

Kapital. Während der berechtigte Entrüſtungsſturm ob der mili-
tariſtiſchen Gewaltpolitik von Köln bis Königsberg umgeht, legt
das heimiſche Blutſaugertum die Schröpfköpfe an die Bruſt eines
entkräfteten Volkes, um das Letzte aus ihm herauszuholen. Jch
meine die Spekulanten aller Art, den Preiswucher der Agrarier
tums, die Rieſengewinne der Zwiſchenhändler. (Wels im Reichs
tag: Für Spekulationen iſt immer Geld da, wenn Steuern gezahlt
werden ſollen, ſo herrſcht Kreditnot.)

Wo biſt Du Deutſcher, der den heiligen Gong der reſtloſen Ge
rechtigkeit dem „Vive la guerre“-Gezeter der Verblendeten ent
gegenhält? Und Du, der die wehenden Lüfte des Herzens mutig
bewahrt, trotz des dumpfen Tritts der galliſchen Bataillklone? Wo
ſeid Jhr alle, Jhr Kriegsüberdrüſſigen, die Jhr in Schützengräbent
und auf einſamer Vorpoſtenwacht auf Eure Knien ſtürztet, er
ſchüttert vom ungeheuren Sterben? Jn Nürnberg, wo noch die
Welle eines Jahrtauſend an das Geſtade der Gegenwart mahnend
ſchlägt, ſitzen Deine Söhne, mein Deuntſchland, und trinken auf
Dein Elend und zu ihrem Gaudi immer noch einen“. Sie ſchlagen
ſich, wie Pilatus, an ihre bayeriſche Heldenbruſt, die die Lappen
und Scherben aller verbotenen Organiſationen ziert, drücken ins
Geſicht das angelernte Gefühl ihrer nationalen Würde und krähen
einander „Hurra“ zu.

Jch habe das volle Verſtändnis für die Verwirrtheit unſerer
Tage, aber ich habe es nicht für das Maulaufreißertum dieſer

die mit dem völlig abſurden Gedanken eines Krieges offen
ſpielen. Die national ſozialiſtiſchen Jünglinge erfüllen nicht ein
mal die einfachſte und unzweideutigſte Pflicht gegen unſer gemein
ſames Vaterland: Treue. Wo die Großmeiſter der deutſchen
Gotik das vprachtvollſte Turnierzeichen ihres Geiſtes aufzogen.
tanzen und brüllen heute die Knüppelhelden Hitlers wie Wölfe in
der Arena. Sie ſind, vielleicht unbewußt, das beſchämendſte Pam
phlet auf die Hymnen des Rieſenbaues Deiner Kirchen, o Nürn
berg, die in ihrem fliegenden Enthuſigsmus Sehnſucht und Frie
den ſind. Unſer Boden ſchwankt, auf dem wir ſtehen. Eine un
reife, irregeleitete Jugend tobt auf dem ſchwankenden Schiff.

Da richten wir unſere Blicke auf die Zeugen Tr rn Hand
werkerſtolzes, die verſchont blieben vom Pr tum der Fürſten
und dem ſchmier ernfang wohlbeleibter Biſchöfe. Wir
holen uns die Kraft ernſter Bereit 5 aus den Winkeln der Ver
gangenheit, von der wir wiſſen: ſie iſt deutſch Jm Garten unſerer
Kunſt dürfen wir wieder tief atmen; die reine Luft ewiger Schön
heit gibt uns Gewißheit, daß wir noch unterm Himmel, auf der

in der Heimat ſind; wir horchen befreit auf die Muſik der

Wir wiſſen, daß der Frühling mit der ſteigenden Sonne über die
Berge ſtürmen wird, ein neuer Frühling mit neuen Hoffnungen
und Lieden, ein Frühling mit Orkanen von Duft und Farbe, mit
Blumen, die uns allen wieder blühen werden. Deutſchland wird
abermals flimmern von dem Blau der Veilchen, das Klirren der
Bajonette wird übertönen der ſchwellende Geſang der Heimatvögel.
Beſinnung! Wir haben 1914 die Kühnheit des Vorſtoßes gehabt wir
warten auf den größeren Mut zu einer ſtillen, überlegenen Reſerve,

Geſetz und Entwichlung.

Wer an den Krater des Veſuvs eine anſchlüge: „Ein Ausbruch des Vulkans iſt bei Strafe verboten
würde nach einſtimmigem Urteil ins Tollhaus gehören, und doch
wäre er nicht weniger unvernünftig als diejenigen, welche den
Makrokosmos (die große Welt) der Menſchheit in den Mikrokos
mos (die kleine Welt) ihres engen Gehirns einzwängen wollen,
und jeden Proteſt, jedes-Sträuben dagegen „bei Strafe verbieten

Wilhelm Liebknecht.

Die große Urſache der Revolutionen iſt die, daß die Verfaſſunger
ſtillſtehen, während die Völker fortſchreiten. Macanlah.

Tod des Schöpfers.
„Sieh doch, mein Sohn, wie weiſe die Vorſehung alles gemacht

hat. Dieſer Vogel legt ſeine Eier in ſein Neſt. Die Jungen
werden ausſchlüpfen gegen, die Zeit, da es Würmer und Fliegen
gibt, ſie zu nähren. Dann ſingen ſie ein Loblied zu Ehren des
Schöpfers, der ſeine Geſchöpfe überſchüttet mit Wohltaten

„Singen die Würmer mit, Papa?“ Multatuli,
Haliſches Theater und Kunſtleben.

Stadttheater. Heute e geht „Der Wettlauf mit dem

Stammkart en werden gebeten, die auf die dritte
Rate an der Tageskaſſe des Stadttheaters (1 2alsbald zu leiſtet ſf heaters (10 bis 2 Uhr vorm.)

Schatten in Sgzene. woch und Freita r „Diu Donnerstag „Kater J d „Wono
iſa“. Sonntag „Der Rofenkavalier“. Die Jnhaber von

e
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Reparationskohlen ausſchließlich von diefer Kommiſſion Jnſtruk

lte, Das ſei ien ſei eine dreifache Verletzung des Rhein

Dresden, 5. Februar. (Ei gener Drahtbericht.)
Die ſächſiſche Parteiorganiſation und Landtagsfraktiraktioftigten ſich am Sonntag mit der durch den re r
egierung geſchaffenen Lage. rf wurde das Verhalten

der Kommuniſten und die Ste ungnahme der bürgerlichen Par
teien getadelt. Die Landtagsfraktion wurde beauftragt, bei der
Neubildung der RegieArbeiterſchaft erforbert su handeln, wie es das Intereſſe der

Wirtſchaftspolſtik.
Beviſenkurſe.

u 5. 2. 23.VWeld) Mark (Geld)1 holländiſcher Gulden 7däniſche Krone 2 ialieniſhe Dir 1980 22Dypr Sterling 192000 20ö8
AhI ſquöſcher Frant Bio

e rn 7900 83001 tſchechiſche Krone 1140
Tendenz ruhig.

Gewerkſchaftsbewegung.
Die niederſchleſiſchen Bergarbeiter in der Abwehr.

Aus Waldenburg wird uns mitgeteilt: Die i irkse e eſchloſſen, zur r deer d gen Beſetzung des rreviers das Vlrſche de W
Ueberſchichten ſofort aufzunehmen. Die Vertrauensleute waren
der Ueberzeugung, daß alle feindlichen Verſuche, das deutſche Wirt
eben durch Entziehung der Ruhrkohle zu ſchädigen und den

eutſchen Widerſtand zu brechen, bei den Verglente der unbeſetzten
Bergbaugebiete nur verſtärkten Opferſinn auslöſen können.

75 o00 Saarbergarbeiter im Streſk.
Die Verhandlu zwiſchen den Bergwerksdirektit ektionen uZergarbeiterverbän n hatten zu dem ebnis geführt, za vie
ergwerksdirektionen für die Schicht eine Zulage von 8 Frank be

willigten. Die Bergarbeiterverbände haben am Sonntag dazu
St ung genommen und beſchloſſen, am Montag in den

eik zutreten. Bei Sbeiter in rraxe. dem Streik kommen gegen 75 000 Ar

Berhandlungen über die Beamtenbezüge. Am de2. Februar, beginnen An ehe un m
7 die Feſtſeßung der Bezüge der Beamten, Angeſtellten und Ar
z des Reichs, Länder und der Gemeinden für den Monat

Aus aller Welt.
Neues Erdbeben in Fmerika.

Aus Kanada und Rom trafen geſtern gleichzeitig Meldungenvon Erdbebenwarten ein über ein ſchweres e das vier
Stunden dauerte. Nach den Aufzeichnungen ſoll das Erdbeben be

d deutend größer ſein als das kürzlich in Chile gemeldete. Es iſt
r bisher nicht möglich geweſen, den Erdbebenherd feſtzuſtellen, doch

vermutet man, daß es ſich um Mittel amerika oder um die
Anden handelt. Das Preußiiſche Geodätiſche Inſtitut in Pots

e dam meldet ein ſehr ſtarkes Erdbeben am 8. Februar 1928 ähnlich
dem chileniſchen am 11. November 1022. Der Beginn der erſten
Vorläufer war 6.,18 nachmittag, der zweiten 65,23, die Herdent

fernung betrug über 9000 Kilometer. Ende des Bebens 934 Uhr
nachmittags. Gegen 8 Uhr war ein neues kleines Beben im
beben des großen, vielleicht ein Nachſtoß. Das Maximum des
Hauptbebens wurde auch von Profeſſor Schnauder rig bei

ibelle beobe omiſchen Beſtimmungen an Schwankungen der
et.

Mit dem Automobil in den Landwehrkanal. Geſtern morgen
arg in der Nähe der Flottwellſtraße in Berlin ein mit zweierſonen und dem Chauffeur beſetztes offenes Privatauto

mobil in den r P ie Steuerung wargebrochen ſo daß der Chauffeur die Gewalt über den in ziemlich
ſchneller Fahrt befindlichen Wagen verlor. Merkwürdigerweiſe
blieb das Gitter, über das der Wagen am Ufer des Kanals
hinüberfuhr, unbeſchädigt. Das Automobil verſank im Waſſer,

Die Neubildung der ſächſiſchen Regierung. e
über

nung. Die
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ti erettet: ſte
Hochwaſſerkataſtrophe in dase en u u n n e b

ſchaften iſt ein Verkehr nur mit In en kann
m it dem beinahe bis auf Kirchplatz fahren.rein iſt unterbrochen.

Aus der Provinz.
Tagung des ReſchsStädtebundes.

Am 17. Februar beginnt in Halle eine außerordentliTagung des Reichs StSbtebundes mit 7 wichtiger Tage
Parteigenoſſen in den MitgliedsStädten werden ge

beten, für eine Beſchickung zu ſorgen und ſich vormittags
1025 Uhr im Tagungslokal zu einer Vorbeſprechung einzufinden.

Kommuniſtiſche Erſeuchtung

„Wir leben in einer freien Republik
„Durch rege, aufklärende Arbeit werden wir erreichen. daß

auch die noch abſeits ſtehenden Arbeiter in unſere Reihen
kommen. Wir leben doch in einer freien Republik, und warum
ſoll einer ſeine Geſinnung ni ren? Wenn es die
Deutſchnationalen können, ſo iſt der Prolet erſt recht dazu be

Darum auf, Genoſſen, an die Arbeit und die ſich
vielleicht ſchämenden Genoſſen aufgeklärt.“

g Zeilen entnehmen wir dem „Klaſſenkampf“
der in ſeiner Sonderausgabe für Wittenberg vom Montag, dem
5. Februar, auf dieſe Weiſe verſchämt darauf hinweiſt, daß es doch
geſtattet iſt, in der „freien Republik“ Kommuniſt zu ſein. Sonſt
iſt man ſeitens der „Klaſſenkampf“Leute andere Töne gewöhnt.
Es muß ſich alſo demnach in der ff. „Ebertrepublik“ ganz gut
leben, zumal wenn man, wie im vorliegenden Falle, die löbliche
Abſicht hat, neue Schäfchen für die kommuniſtiſche Parteiherde zu
kapern. Es iſt wirklich rührend, wie man ſich um die „ſich
vielleicht noch ſchämenden Genoſſen“ bemüht. DieMerzdorfer Proletarier. an deren Adreſſe der Schmuß gerichtet
iſt, werden ſich an den Kopf faſſen, wenn derſelbe „Klaſſenkampf“
wieder einmal mit Berſerkerwut über Andersgeſinnte herfallen
z die gleichfalls behaupten, daß wir in einer freien Republik
eben.
Es geht doch nichts über die politiſche Geſchäftstüchtigkeit ge

wiſſer „Politiker“.

Merſeburg. Wohlfahrt. Billige Milch für Bedü r u Von einer ungenannt ſein wollenden Dame wurde
dem Wohlfahrtsamt ein Betrag von 40 000 Mk. überſandt mit der
Bitte, dieſen je zur für Eſſenkarten in der Mittelſtandsküche
und für Milchverbilligung für kleine Kinder zu verwenden. Er
freulicherweiſe konnte die Maßnahme für Milchverbilligung für
den Monat Februar bedeutend erweitert werden. Es werden
zurzeit etwa 150 Familien bzw. alleinſtehende kranke Leute mit
verbilligter Milch bedacht.

Loſſa. Frecher Raubverſuch. Vor einigen Tagen wurde
der Vertreter einer Mühlhäuſer Firma rre Fernruf zum Ab

luß eines Mohnhandels nach Loſſa beſtellt. Ein angeblicher Bote
te den Kaufmann durch den Wald nach Kahlwinkel und Berns

rf, da der Mohn im nahen Zeisdorf lagern ſollte. Bei Bernsdorf
an er Begleiter den Kaufmannn mehrmals auf den Kopf, um

die Handtaſche zu entreißen, die 8 Millionen enthielt. Das
gelans dem Banditen aber nicht, ſondern er konnte nur den Bügel

r Taſche abreißen, worauf er infolge lauter Hilferufe des Ueber
fallenen vorzug, zu entfliehen.

Wuitz. Güterzugsentgleiſung. Auf Bahnhof Wuitz
Mumsdorf entgleiſten ſe beladene Wagen eines Güterzugs.
Perſonal kam nicht zu Schaden. Verkehrsſtörung trat nicht ein.

Roßla. Erhöhung der Fahrpreiſe bei der Kraft-
poſt. Jufag: des weiteren Steigens der Preiſe für Betriebsſtoffe
und Erſatzteile wird der Fahrpreis bei der Kraftpoſt Roßla--Hahyn
von Montag, den 5. Februar, an von 20 Mk. auf 50 Mk. für 1 Kilo-
meter erhöht. Dieſelbe Erhöhung erfahren auch die Gepäck- und
Gütertarife.

Berga. Verſchwunden iſt ſeit Sonntag vormittag ein hier
in Stellung befindliches junges Mädchen aus Sangerhauſen. Sie
befand ſich in Arbeitskleidern und hat eine kleine, unterſetzte Figur.
Nachrichten werden an Paſtor Peit hierſelbſt erbeten.

Sangerhauſen. Wegen ſchweren Diebſtahl hatten ſich
die Gebrüder San beide aus Sangerhauſen, vor der Straf-
kammer Nordhauſen zu verantworten. Der eine iſt ſchon en
ſchweren Diebſtahl vorbeſtraft. v der Nacht vom 30. November
um 1. Dezember 16922 drangen die Angeklagten zunächſt in dasartenhaus des Schloſſermeiſters Meyer und entwendeten dort ein

Beil, zwei Roſenſcheren und noch einige Kleinigkeiten. Daraufbin
begaben ſie ſich nach der Feldſcheune des Landwirts Hohnſtädter
und entwendeten hier 916 Zentner Gerſte und einen Treibriemen.

Bogk einz t e h Das Urteil lautet
Leopold Hoſalla auf 1 Wer 5 Gefängnis und gegen Joſef

nis.Hoch Hoſalla auf 6 Monate
Achtung, Sozialrentner! Trotzdem dieder Fürſorgeiteſ noch lein Geld überwieſen hat, erfolgt die Nach

lung der Differenz e für Dezember und Januar für die
ialrentner der Stadt gerhauſen am Donnerstag von 9 bis

1 im Zimmer 10 des Kreishauſes.
Ruhrfpende. Die Angeſtellten des Kreiswohlhaben für ihre Ruhrkollegen h Mk.

ganiſation, dem Bd. zugeführt.
Magdeburg. r Ruder

s re elfahrt, die von einem nnsachter ernommenwurde. S Juſaſeg die ſennts i r
waren, hatten die Abſicht, in Anlauf das Cracauer Wehr,
ohne auszuſteigen, ſtromauf zu überfahren. Ein ſolches Vorhaben
ſoll bei dem jetzigen e wie Sportleute verſichern, in der
Regel durchaus ungefährlich ſein. Beim Anfahren muß das Boot
an einen unter Waſſer befindlichen Stein angerannt ſein und iſt
dabei gekentert. Sämtliche neun Jnſaſſen fielen dabei ins Waſſer.
Während ſich acht Mann an das gekenterte Boot feſthielten und
damit abtrieben, kam der neunte, der Jungmann Günter von
kier, nicht wieder zum Vorſchein. Von den acht übrigen verließen
in der Höhe des Ruderklubs „Germania“ ſechs das gekenterte Boot
und ſchwammen an Land. Die beiden Uebriggebliebenen trieben
mit dem Boote bis zur Sandbaggerei, wo ſie verſuchten, das Boot
und h r in Sicherheit zu bringen. Hierbei verſank der Jung-
mann Wernert als zweites Opfer der Bootsfahrt in die Tiefe
und ertrank. Trotz eifrigen Suchens ſind die beiden Leichen noch
nicht gefunden.

ierung
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ahrtsamt?
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Mansfelder Lande.
Helbra. Aus dem Gemeindeparlament. Eine Ge-

meindevertreterſizung fand am 29. Januar ſtatt. Der Vorſteher
Genoſſe Fleer begrüßte die Vertreter zur erſten Sitzung im
neuen Jahr und brandmarkte den frechen Einbruch der franzöſiſchen.
Jmperialiſten ins Ruhrgebiet. Dann führte der Vorſteher denGemeindeſchöppen Andree in ſein neues Amt ein und verpflichtet
ihn durch Handſchlag. Der zweite Punkt behandelte die Genebmiung eines RNachtrege zur Gewerbeſteuerordnung für die Gemeinde

elbra vom 16. März und 24. Avril 1911. Der Vorſteher legte dar.
daß die jetzige Gewerbeſteuer der Entwertung des Geldes nicht
mehr angepaßt ſei. Die Vertretung beſchloß mit allen gegen eine
Stimme, die Sätze zu verzehnfachen. ie Genehmigung eines
Nachtrags zum Ortsſtatut über die polizeimäßige Reinigung der
öffentlichen Wege der Gemeinde Helbra wurde, wie vom Vorſteher
vorgeſchlagen, einſtimmig erteilt. Da es in Anbetracht der ge-
ren Materialienpreiſe nicht mehr möglich iſt, die entſprechen-
en Unkoſten zu decken, wurden die beſtehenden Sätze für Ver

waltungsgebühren verzehnfacht. Beſchloſſen wurde ebenfalls eine
r der Schulgeldbeiträge zur gewerblichen Fortbildungs-

ſchule. as Schulgeld wurde wie folgt feſtgeſetzt: 8. Klaſſe
2000 Mk., 2. Klaſſe 3500 Mk., 1. Klaſſe 4300 Mk. Einem Antrag
des Ortsausſchufſes für Jugendpflege, einen Beitrag zu den Koſten
für Teilnehmer am Lehrgang für Winterſport zu bewilligen, wurde
ſtattgegeben. Genoſſe Scholz legte die Ziele des Sports in
kurzen Worten dar. Es wurden mit allen gegen 5 Stimmen
5000 Mk. bewilligt. Punkt 7 ſah Beſchlußfaſſung über die ſtändig
Angeſtellten bei der Gemeindeverwaltung vor. Da bei dieſer
Beſchlußfaſſung den Angeſtellten nichts verloren gebt, ſondern nur
beabſichtigt iſt, die geltenden 75 Prozent Staatszuſchüſſe der Ge
meinde zu erhalten. wurde der Antrag einſtimmig angenommen.Die Stelle eines Sekretärs ſoll vorläufig für der Vollmer
offen bleiben. Jn der nächſten Sitzung wird darüber verhandelt.
Die Tage und Reiſegelder der Beamten der Gemeinde wurden
einſtimmig den Sätzen der ſtaatlichen Behörden gleichgeſtellt. Es
wurde dann über die eventuelle Jnbetriebſezung eines Teiles der

gitäte eſellſchaft muß, ſolange die Schienen noch liegen die
Chauſſeeſtraße beleuchten. Die Gasanſtalt erklärt ſich bereit,
30 Lamven auf ihre Koſten wiederherzuſtellen. Es ſollen haupt-
fächlich die Kreuzungspunkte beleuchtet werden. Die Vertretung
gab einſtimmig ihre Zuſtimmung

Kleine Nachrichten.

Mücheln Jn dieſen Tagen wurden wieder in den Morgenſtunben
mehrere Fuhrwerke zwiſchen Baumersroda und Mücheln überfallen.
Ein Tagelöhner wurde niedergeſchlagen; ihm wurden 200 000 Mk.
geraubt. Gräſenhainichen. Dem Bürgermeiſter wurde von einen
amerikaniſchen Freund eine Spende von 100 Dollar überwieſen,
die für arme Arbeiterfamilien und deren Kinder verwendet werden
ſollen. Bitterfeld. Nach aus Wurgen r Nachrichten
ſteigt das Waſſer der Mulde dauernd weiter. t iſt der Fluß
bereits aus den Ufern getreten.
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Spätinghof.

43 Roman von K. v. d. Eider.
Jan antwortete nicht. Seine Gedanken ſpannen ſich weiter

fort. Heute noch wollte er nach Hamburg ſchreiben wegen der
e Dann wollte er noch einmal nach Kantors, noch ein
mal, bevor er der Heimat den Rücken kehrte, wollte er in
die klaren, blauen Augen ſehen. Und dann ja, der Brief war
noch nicht fertig, der Brief an Tine, den er am Tage ſeiner Abreiſe
an ſie abſchicken wollte, aber noch heute ſollte er fertig werden.

Der Wagen fuhr in die Trift ein. d ielt einen Augenblick,
edamit die Großdeern abſteigen und da r aufmachen konnte,

da kam den Weg entlang eine ältere Frau, ſie machte dienſteifrig
das Hecktor auf.

Es war Sting Dühr, die Hebamme des Dorfes. Einmal war
T Spätinghof aus und eingegangen, zu der Zeit, da Tine den

aben gebar. Seitdem hatte Jan die Frau nie wieder in der
Nähe geſehen. Es war ein Zufall, daß ſie des Weges kam
und Jan 1 Hecktor öffnete, aber weshalb lächelte ſie ihn ſo ver
traulich ane d der Bauer mir auch bald mal wieder was zu verdienen
geben,“ ſagte die Alte, „was gibt's, wenn es ein Junge iſt?

an wandte ſich halb um. Jetzt ſchloß die Alte das Heck; ſie
lachte noch J vollem de hatte ihr das verdutzte
Geſicht des Bauern Spaß gemacht.Großdeern kicherte. Jan rückte unrubig hin und her. Was

tte die Frau geſagt? Stand es ſo? O, das ändert vieles, das
ndert alles. Ein Kind, das würde ſie einander wieder näher-

bringen. Von dem Vater ihres Kindes würde Tine nichts Schlechtes
denken.

Wie im Traume ſtieg Jan vom Wagen; wie im Traume ging er
umher. Warum hatte ſie ihm das nicht geſagt, was ſchon die

auf der Straße r Zu fein, zu ſcheu war ihre
Seele. ie konnte er ſo blind ſein

Rein, nun konnte er nicht reiſen, nun mußte er es noch einmalmit Tine r in Geduld und See We er wollte ſie l
en, er wollte gut zu ihr ſein und geduldig ihrem ſonderbaren

r Lachen des alten Weibes am Hecktor ſtieß ſeinen Lebens
plan um.

Mit neuer Luſt arbeitete in Haus und Hof, und er empfand
eine heimliche Freude daß es nun doch alles anders

er nun nicht fort te in die Fremde.
ierzehn e wollte Tine fortbleiben; die Zeit war bald um.

Wie lang ihm diesmal die Tage geworden waren.
Es fiel Jan ein, daß der Brief noch in der Schatulle lag, der

Brief, den er in einer trüben Stunde geſchrieben hatte, der un
vollendet geblieben war. Jetzt ſollte er in den Ofen wandern.

an ſtand vor der Schatulle und zog den Brief hervor.
hielt ihn in der Hand, er beſah die Aufſchrift und wurde ſtarr vor
Staunen. Was war das Es war nicht ſein Brief. Das Schreiben,
das er jetzt in der Hand hielt, war an ihn ſelbſt und von
Tines ungeübter Hand geſchrieben. Sein Brief aber war ver

ſchwunden. n Wienan ſtand und las. Er traute ſeinen Augen nicht. e mitgen prägten ſich die Worte ſeinem Gedächtnis ein.

r las:
Lieber Jan!

Dein Brief, den ich unverſehens geleſen hab', hat mich ein
büſchen vorn Kopf ßen, aber wenn Du es doch mit mir nicht
ausbalten kannſt, dann will ich man lieber gehen, das kommt mirzu, denn mir gehört doch nichts vom Hof, und ich kann doch nicht
allein Herr ſein auf ſon großen Hoff. Jch kann das nicht zugebendaß Du davon gehſt, das kann und kann ich nicht. Und i glaub
auch, das iſt mir beſtimmt, daß ich nach Amerika ſoll, und was
einem beſtimmt iſt, entgeht man doch nicht. Das iſt das Schick

woll mein Brot finden wo ſchon ſo viele rüber gegangen ſind, die
es nicht gereut hat. Bloß eins will ich Dir ſagen, ich glaube,
daß Du der beſte Menſch von der Welt biſt, und nimm mirs nicht
vor itbel, daß ich mir das in den Kopf r hatte. Jch fahre nun
nicht nach Mutter, ſondern gleich nach Amerika und wünſche Dir
noch, daß es Dir recht gut geht. Heirat nun mal lieber Frauke
Steffens, die paßt beſſer ich, und werde glücklich und mach
Dir keine Sorge und wegen meiner.

Unter herzlichen Grüßen
Deine Tine.

r gegenüber. Beide Arme wollte er ausbreiten, wenn ſie
r

Als Jan dieſen Brief Wort für Wort las, wußte er, daß ſein
Weib ihm in dem da er ſich ihr nähergerückt glaubte

Er So war ſie denn derHilfe der anderen matden

ſal, was in den Karten geſchrieben ſteht. Jch werd auch in Amerika

da er ihre ſcheue, feine Seele erkannt hatte, für immer verlorwar, und zwei Tränen rollten ſeine Wangen herunter, die c

die er ſeit ſeiner Kinderzeit geweint hatte.

Tine hatte in Hamburg bald eine Stellung bekommen, als Ausilfe für einige ates wie ſie es ſelbſt gewünſcht hatte. Die
ietsfrau katte ſie zu der Herrſchaft geleitet und beim Abſchied

geſagt: „Wenn es nicht mehr geht. kommen Sie wieder zu mir, ich
werde Jhnen ſchon eine Unterkünft beſorgen.

ten Sorge enthoben und fand ſich mit
ld in ihrem Dienſwer is zurecht.

Tines jpnge Hamburger Großkaufmannsfrau
mit hellblauen Augen, glatt zurüchgeſtrichenem Haar und einem
Teint wie Milch und Blut. war eine ſehr rrg und tüchtige
Hausfrau, die ihre Dienſtboten gut anlernte u s u
wie an einem Schnürchen lenkte. Sie behandelte ihre Leute n
unfreundlich, daz Eſſen war gut und reichlich, die Arbeit den
Kräften angemeſſen, und um die Privatangelegenheiten ihrer
Dienſtboten kümmerte ſich Frau Lüders nicht.

Tine 27 W 28 o J Sie r W Weerzensluſt, brauchte u ſorgen, ekgch gewa el eng hen fte: „Was ſoll ich tun? Wie ſoll
i es und das machenSie dat, was ihr aufgegeben, ſie aß, was ihr gereicht wurde, und

ihr Mut vob ſich. e ws uAnfangs ging ſie ungern auf die Straße, e fürchtewen ihr e aus der Heimat begegnen. Nach und nach ver

lor ſich auch dies Gefühl; Hamburg war ja ſo groß.
Es war ihr nur peinlich, wenn ihr manchmal ein d ins

Geſicht ſah, ſie dachte dann jedesmal, es vi en von
der Polizei, der ſie ſuchte, und ſie wurde glühendrok und lief
chnell, daß ſie davon kam. man ſie wegen ihres lcbliag
Antlitzes und ihrer herrlichen braunen Augen anſah, fiel ihr nich
ein.

Sie dachte oft an ne n Jan. Sie ſich im

errin war eine

Geiſte vor, wie er jetzt ohne lücklich und eden ladte.e Gewißheit, zuliebe c Opfer gebracht zu haben,
ſie ſich zufrieden.

u e Zeit, 9 egchrseet J a ſie

Straßenbeleuchtung durch die Gasanſtalt geſprochen. Die Elektri-
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Wintergarten
Im Z2eiohen der Ruhrhlifo!
bers b Uhr. Bosco benacains
sensat. Zaubder- und usions-Abenpose.

Vorverkaut im Zigarrengesohäft
von Max Schuiz. Gr. Vriehetr., Ecke
Gr. Steinstr. uod im Wint-rgarten.

Der grohe Erfolg
bürgt für die Güte der bei

SpielpläneG. T. AnRiebeckp z
C. T. br, ichen 51:

Zu r e nDer Herr Ist erkannt,
welcher m Caté Wange

g. ebenanderenfalls Anzeige. s
A. Willy Friedrieh.,

GSütechenstragsse I4. Tel. 2366.

Tüchtiger
Metallſchleifer

in Dauerſtellung geſucht.

H. KrumhaarBroncewarenfabrik., Mittelſtraße 6.

O

heimarbeiter
(Männer und Frauen) werden geſucht
zum Körbe- und Mattenflechten, Veſen
binden. Meldungen werden im Kreis
ardeitsamt Sangerhauſen ſowie deſſen
Nebenſtellen Artern, Stolberg, Roßla ent
gegengenommen. 388
Kreis Arbeitsamt Sangerhauſen

Die fünf
Frankfurter
Die Geschichte

einer Milliardärs-
familie in s Akten

Um Nerdkap ins
Weiße Meer.

Mit deutschen
MAinensuohern gar

Aurmanküste.

m
ratrak 7

G ol d 2
Silb erSitindru

alte zahngebiſſe, T

Uhren, Ketten,

Ange e
kauft laufend

Hetall-Kontor
A. AbramowitSchm erutr. 14, I.

(Kein Laden.

Brieftaschon

Ia Leder. villigſt
Der nur M
Schmeerzh. 19

Ucerunren 225

ben

W
Goldanluuf

h
Heiſborn Zunder
sorlterttr. 1.
Mond k. Str.
Telep on 5576

Geöffnet 9-6 Uhr

h

Die Arveitertucend
von Korn,

dichtſammlungen,

n „Sonn-wendfeiern anse e.Großes r vonten: Eß
beſtecks Kochtöpfen,rinkbecherv, ſowie

piritusflaſchen uſw.
wg rotbeut.

und He
Zu beziehen durch die

kaufszentrale der

Soz. geneMerſegen 4244 Zimm. 2)

nag ars ateen
rige Bezahlung

D
Zandertidte Pereinigte 6ozigldem. Partei Deutſchlands

Ortsverein Halle a. S.

ln ine J

Donnerstag, den 8. Februar, abends 8 Uhr. im Volkspark“:

ſpricht über das Thema:

Dor Vorstand

Händlerl Aufkäufer!l Bevor Sie Je Platten gnbenweitig

Kugust Kraft, alle a. S.

Anna Theurin

kauft ständig

Rotguß, Measing, Blei, Zink usw. usw.

„die Pflichten der Fran als Staatsbürgerin

r

verkaufen holen Sie bitte mündlich meine Fiete ein. Dich

Steinweg 51 und Geiſtſtraße 49. 2839

Gr. Wallstraße 42

Lumpen, Papier, Bücher u. Zeitungen,

zu Konkurrenz Preisen 2835

Reichstagsabgeordnete Mario Waokwitz

De Frauen des ſchaffenden Volkes erſcheint in Maſſen.

Mit atte 3600
m neuenPiatten Siets tie nensten Schiageri

Telephon gebe ich einen Preis ab.

Filialen in Eisleben, Helbra, Weißenfels.

Telephon 4263 Telephon 4263

Knochen, Felle, Alteisen, Kupter,

Kostenlose Abholungen

er

Soll d-
81 berUhren aller Art
zahle hohe Preiſe.
HMermenn Koeh,

Uhbrmacher,

Er

I Pfännerhöhe I.

Silber-, Dlatin-

Bruceh, Gegen-
stüände, Vnren
Ketten usw.

Jahngebſsze

2751 Kauft

Kl Mit.
l. Trabert.

Sonntags geöffnet!

Häute u. Felle

W kauft De
zu beſten Preiſen

berdere Merretu

Fiſcherſtraße 3

zu vöchſt. Tages
preiſen kauft

R. Walther
Marienstr. 7
2 Minuten vom
Hauptbahnbof

Die Zeiten ſind teuer,
das Geld iſt rar!

Der Froſch ſagt: Spar!

Wie mach ich das richtig

und ideal

Kauf nur Erdal!

Marke Roffrosch Schuhpaoslo
Werner à Mertz A. G. Moingz

Die veid. Romane:

Christel
und

Ktiofkinder

des Glücks
ſind wieder vorrät.
Preis je 180.- Mk
Porto 60,- Mk.

Jolkablatt-Buchbuls.

Halle a d. S.
Gr Ulrichſtr. 27

7 Einkaufs-Vogel J 2entrale.
Land wehrſtr. 20 (1 Min. v. Bahnhof)

kauft zu höchſten Zagespreiſen

Felle, Wolle u. Säcke.
Tausche Wolle gegen Strieckwollel

BF Kaufe lautend W
Lumpen, Knochen Papler-

ahfälle, Zeltungen, Elsen,

Oerhy

neue Lerer!
8 Achtung! 77 Achtung!

Ausnahmetage!
tür Zeitungen, Buener, Pa-
pier und Lumpenfpowie alle

J Rohprodukte J
Extra hohe Preiso!

Ar ſkä

mann. Kau e

Warne jedermann ſo ine Gold und
Silber waren beim Händler oder

ufer u verkaufen, ſor dern
nur bei einem gelernten Fach-

zu reellenGold und Silberwaten Stuch
ühren aller Art, auch defekt.Ausweis bitte vorzeigen. 2829

JOH. KAUF
Dhrmacher. Uhbren-

P. eiſen

und Golowaren-

Halt!
Kleine Anzeigen
wie: Kauf Geſuche und

e Stellen
Veretnsnachrichten

J

h

Amtſſc'e Hekanntmachungen J

T III
Bericht der Fletſchpreis-Notterungstkommtſſion am ſtadttſchen

Schlacht und Viehhofe.
Bezahlt wurden am Montag. dem 5. Februar 1928

Felle und andereRohprodukte

P. Günther
Graseweg 86 Telephon 6130

d Kowaiski geschäft. Fleischerstr. 35, Laden.

d 2) Für 50 kg w.Gr. Klausstr. 38 Sleichgewicht auslande ein1 Ecke Olearrmusstraße. 2845 Alle Sorten Wila waren und reführtesFolie t vetun fe e ze 23Ha dir Etila“ Offerten i2 Fellhandlung S 7 TF. Halle Gr. Steinstr. 13 5verweren-, Platsn-Bruehn, Eingang Mittielſti. 4 a
8 45e m m Streno reein Luxu. steuerfrel! 0 295

nanti Gold-, Jwer- Bruen t Sie 220000 130000 2000001

9 Platin- 2 T cMaſttälber o S e hEl Doenitu I örlanen Zahngetitn bunte e g. (0660 c 1ärre
sowie sämtliche Gegenstände i Lämmer und Lunge

RarkKiyiatz 13 (Eexe Talametr r Fdeimetal a kautt 2 V Piaſthamme und 1250000 250000 250000n Lahl, virien- I Schu veber 54000 180000 220000
S 90 x strasse 51 Schweine einſchließl.

4 ür al le Sorten Eingang O. T. Liehtspiele, Hot rechts. Mittel u. Geſchlinge 400000 350000 40000
P e G J Felle erzielen Sie Juaoilam. Schweine

0. bei „”v,„22ſepho r mLK,XANNn,nbrcgè TUitsen, Ruth 23
r e i 333 d mit Mansfelder LandeZam 7 W 2Wanlwurſ- 1500-2000Segt gen ten Sei 4 28 n
agespre Kaufe au egerbieninſelle. Hole auch ab. ges 2841

Neustadt Theater
Von Di nstag bis Donnerstag De orofße
Monumentalſilm: Sterbende Völker.

Teil Heimeot in Not 7 Akte Als2 n 3 e chlager: Einer Mutterr t S alten z ao tipiel m r a o oyd inin Gold Silber-, Piatin-Bruch, er Hpole Er u eine
Brennstifte, Gebisse kauft laufend rane: W n ochmit e. n Gr.

r J ne un ndervors ungmr mutet d ein. n S yofamm.
öffnun r nfan r n derSparmann Uhrmacher, Nachmittag vor ſtellung 3 für die

Gr. Steinstr. 47. Tel. 1297. Jugend Reimat in Not. 679
an

G J ä eDruckaufträge
teder Ar übernimmt un
ſtefert ſchnell und iauver

Ballesche benosvenschaft-Buchäruckere,

e eeceekeeceececececee
2886

SHder- Platin-Waren und Bruch

streng reelle PreiseUneigennüteige kostenlose Taxierung
Aneh Sonntags von Il--1 Uhr geöffnet

Sehaeter Co.

station.
Bill Raid.

Hienstag bis Donnerstag
abwechflungsreich h erschwarze Harlekin. EinDe qus Schauſpielerkreiſen in 6 gewaltigen

9 Akten. „Er* und 20 MinutenAngst. Groteske mit Harold Lloyd
Der UVebertall aut d. Telegraphen-

Detekttvt auödie in 6 Akten.
Meiſterdetektiv und Liebling

ſchöner Frauen. S ginn Vunki s Uhr.
ehe cent ten e cee 2daencnowleeeneeeete3nKerenhehettete teenehe aatk8eeeegzugeena e nen

Der Frf

Drama

Gr. Vrichstraße 37 II und
Richard Wagnerstr. 60 II

Telephon 2048ad
Kauft nur in denHuusſtauen! Geſchäften, welche
be uns inſerierer.

Amtiiche hekanntmachurngen

Die Brotkarten- Ausgabe

Keine
rig am Mittwoch, dem 7., und Donnerstag, demFebruar 1923, in den bekannten Geſchäften VerabfolgtVerden e Perſon Marken über 1800 Gramm wöchentlich

für die Zeit vom 12. Februar bis 11 März 1923. Marken
ſind ſofort nachzuprüfen. Nachforderungen werden nicht an-
erkannt. Für verſpätetes Abholen im Wirtſchaftsamt ſind
4 Mk. Gebühren zu entrichten. (680

Eisleben. den 5. Februar 1923. Der Magiſtrat.
Die Kurkoſten im ſtädtiſchen Kraukenhauſe ſind ab

1. Februar 1923 erhöht. Näheres iſt aus der angebrachten
Bekanntmachung im ſtädtiſchen Krankenhauſe und Rathauſe

zu erſehen- (681Eisleben, den 2. Februar 1923. Der Magiſtrat.

C
Der Preis für 1 Zentner Branunkohlenbriketts beträgt nach
Verfügung der Ortskohlenſtelle ab 29. Januar wie folgt:

eſra

ab Bahnwagen von Station Mansfeld 3418 Mk.
b) ab Lager des Händlers frei vor die Tür

des Verbrauchers 6668e) an Ort und Stelle des Verbrauchers 86388
Da die Preiſe im Sinne des Geſetzes betr.

reif e vom 1914 uff. ſind, iſt die Ueber-chreitung derſeſben ſtrafbar. (689
Helbra s. Februar 1928. Der Gemeindevorſteher,
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halle und Saalkreis.
Halle, den 6. Februar 10928.

Die Teuerungszuſchüſſe für Kriegsbeſchädigte.
Die Teuerungszulage nach S S7 des Reichsverſorgungsgeſetzes iſtm l. Januar 1928 an von 170 auf 440 Prozent er h r rege
ie Militärrenten, die vom 1. Oktober 1922 an bereits ver
ppelt waren. kommen damit allgemein zum vier fachen Be

rage zur Auszahlung. Die Pflegezulage, das Sterbegeld und
ie Unterhaltskoſten für den Führerhund werden durch weitere Er-
hun der Teuerungszulage um 24fachen Betrage gezahlt. Gleich-
tig ſind die Teuerungszuſchüſſe, die im Falle des Bedürfniſſes an

eilitärrentner gewährt werden, gegenüber Dezember 1922 ver
oppelt; für Perſonen, die nur auf die Rente angewieſen ſind,
ir Waiſen und hinſichtlich des Kinderzuſchuſſes für Beſchädigte
is auf das 2fache erhöht worden. Der niedrigſte Teuerungs-

zuſchuß beträgt hiernach vom 1. Januar 1923 an für Beſchädigte
nd Witwen 7 Mk., der höchſte für Beſchädigte 20 000 Mk., fürSee 14 000 Mk. monatlich. Halbwaiſen erhalten 5500 Mk.
ollwaiſen 9000 WMk., ein Elternteil 6000 Mk., ein Elternpaar

d Mk. Der beſondere Kinderzuſchuß beträgt 5000 Mk. monat
ich. Außerdem wird allen Empfängern von Teuerungszuſchüſſen

eine einm W Nachzahlung in Höhe eines Viertels der Beträge
währt, die ſie für Dezember 1922 insgeſamt erhalten haben. Die
enten werden durch die Poſtanſtalten und die Verſorgungs-

behörden, die Teuerungszuſchüſſe durch die Stellen der ſozialen
Fürſorge gezahlt.

Militärrentenzahlungen für März 1923.
Das Poſtamt I in Halle erſucht uns um Bekanntgabe folgender

Anweiſungen Von den Militärrentenempfängern, denen die Ver

r monatlich bargeldlos überwieſen werden, ſindis 20. Februar eine Märzquittung und eine beglaubigte Lebens
beſcheinigung an die Militärrentenſtelle des Poſtamts J, Große
Steinſtraße, Zimmer 73, zu überſenden. Von Empfängern, die
ihre Bezüge am Schalter bar erheben, oder denen die Beträge durch
die Beſteller zugeſtellt werden, ſind die Lebensbeſcheinigungen bei
Aushändigung des Geldes abzuliefern. Die betreffenden Formu-
lare können im Zimmer 78 des Poſtamts I abgefordert werden.

Neue Reichsmittel für le Hotleidenden.
der durch den behördlich geduldeten Wucher außer

ordentlich verſchärften Notlage weiter Volkskreiſe hat die Reichs
regierung, nachdem die Sozialdemokratie vorſtellig geworden war,
neue Mittel für die notleidenden Bevölkerungskreiſe, und zwar
2 Milliarden Mark für die Kriegsbeſchädigten- und Kriegerhinter-
bliebenenfürſorge, 2 Milliarden Mark für die Sozialrentner-

und 5 Milliarden Mark für die Kleinrentnerfürſorge zur
erfügung geſtellt. Der Reichsarbeitsminiſter hat die Landes-

gebeten, darauf hinzuwirken, daß die Beträge, durch
we e bis

i

ſchl ckbeſtimmung zugeführt würden.b r h irrt rmehr als verdoppelt worden ſind, mit jeder möglichen Ve
eunigung ihrer Zwe

Die neuen Straßenbahnfahrpreiſe.
100 Mark für zwei, 120 Mark für mehr als zwei Teilſtrecken.

Entſprechend dem Beſchluſſe, der in der geſtrigen Sitzung der
Stadtverordneten ſfa t worden iſt. gelten ab heute, Dienstag,
an Fahrpreiſe: Barfahrpreis für 2 Teilſtrecken 100 Mk.,

als 2 Teilſtrecken 120 Mk. Für Kinder unter 12 Jahren,
J ck und Hunde wird die Hälfte vorſtehender Preiſe erhoben.

r efte werden wie bisher mit 10 Prozent Rabatt ans-
geben lbmonatskarten für 8 Teilſtrecken 8000 Mk., für

geſamte Netz 5000 Mk., Wochenkarten (ſteuerfreie) 500 Mk.,
ſteuerpflichtige 530 Mk., Arbeiterfrühkarten 250 Mk., Schüler-
wochenkarten 150 Mk. Für bereits gelöſte Monatskarten und
Fahrſcheinhefte wird entſprechende Nachzahlung erhoben.

Die Betriebseinſchränkungen, mit denen nach dem Willen des
Magiſtrats durch Stillegung der Linie 8 begonnen werden ſollte,
ſind durch das energiſche Verhalten der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion zunächſt abgewehrt. Unſere Genoſſen traten den geplanten
Entlaſſungen und Streckenſtillegungen, die einen allmählichen Ab-
bau der Straßenbahn bedeuten, mit aller Kraft entgegen in dem
Bewußtſein, daß dadurch neue Tariferhöhungen bald nötig ſein
würden. Die müſſen eben getragen werden. Auch wir ſind der
Auffaſſung, daß es nicht angehen kann, dadurch ſparen zu wollen,
indem man die Straßenbahner der Arbeitsloſigkeit, dem Hunger
überantwortet.

Gegen das Tanzverbot und die Herabſetzung der Polizetſtunde
durch den Oberpräſidenten der Provinz vroteſtierte geſtern eine
große Gaſtwirteverſammlung in „Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“.
Der Vorſitzende gab die Vorverhandlungen zur Kenntnis und
vroteſtierte gegen die große Schädigung des ohnehin ſchwer um
ſeine Exiſtenz kämpfenden Gaſtwirtegewerbes. Der Fachſchrift-
ſteller Herr Müller behandelte die Rechtsfrage der Verordnung und
kam nach den bis jetzt vorliegenden Entſcheidungen der oberſten
Gerichte zu dem Schluß, daß die Verordnung unrechtmäßig er-
gangen iſt. Da die Zuſtimmung zu der Verordnung vom Provin-
zialrat noch nicht gegeben iſt, wurde beſchloſſen, ſofort eine Proteſt-
eingabe an denſelben einzureichen. Die Muſiker ſollen ſich dem
Proteſt anſchließen.
Freiſtaat Sachſen keine Einſchränkungen getroffen hat. Es wurde
ferner bekannt, daß das Tanzverbot mit der Ruhraktion abſolut
nichts zu tun hat, ſondern ſchon ſeit Wochen als Beſchluß des
Miniſteriums vorliegt. Dieſer Beſchluß zur Erdroſſelung des
Saalbeſitzergewerbes, welcher außerdem die Gemeinden ſchwer
ſchädigt, muß verbitternd wirken. Geſehlich hat kein Oberpräſident
das Recht, auf dem Verordnungswege auch Vereinsfeſtlichkeiten
zu verbieten. Die Not der Gaſtwirte und Saalbeſitzer iſt ſehr groß
durch die fortwährenden Preisſteigerungen auf allen Gebieten.
Geſteigerte Arbeitsloſigkeit iſt die Folge. Die Städte, welche auf
Einnahmen aus der Luſtbarkeitsſteuer angewieſen find, erleiden
große Verluſte. Durch die abermalige Preiserbköhung für Bier und
andere Getränke, welche am 1. Februar eingetreten iſt, beſchloß die
Verſammlung, den Verkauf von Einfachbier auf 50 Mk. für
ein Zehntel Liter ohne Bedienung feſtzuſehen. Die Richtlinien
für Miete für Vereinszimmer, Säle und Kegelbahnen wurden
bekanntgegeben.

Verteuerung der Krankentransporte. Die Gebühr für die Jn-
anſpruchnahme des ſtädtiſchen Krankentranspoxtwagens iſt ohne

der Stadtverordnetenber ſammlung erneut. erhöht
Jorden. Es ſind zu zahlen: für einheimiſche Kranke 4000 Mk., für
auswärtige 5000 Mk., auch wenn bei dem Eintreffen der beabſich-
tigte Transport nicht ſtattfinden ſollte.

Oſter- und Pfingſtferien. Nachdem der Miniſter für Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Volksbildung entſprechend einem Beſchluß des
Reichsſchulausſchuſſes die Geſamtdauer der Schulferien für
Zreußen von 80 auf jährlich 85 Tage heraufgeſetzt hat, ſind von
dem Oberpräſidenten die Ofſter- und Pfingſtferien des Schuljahrs
1923/24 für alle Schulgattungén in den Orten mit höheren Schulen
oder Lehrer- (Lehrerinnen) Seminaren innerhalb der Provinz
Sachſen wie folgt feſtgeſetzt worden: Oſterferien: Schluß des
Unterrichts Mittwoch, den 28. März, Wiederbeginn des Unterrichts
Mittwoch, den 11. April; Pfingſtferien: Schluß des UnterrichtsFreitag, den 18. Mai, Wiederbeginn des Unterrichts Dienstag, den

20. Mai,
100 000- und 50 000-Mark-Scheine. Jn den nächſten Tagen

wird man mit der Ausgabe der 50 000- und 100 000-MarkScheine
beginnen. Zunächſt wird der Fünfgzigtaufender herauskommen,

Mit Recht wurde hervorgehoben, daß der

Um (as Schickſal
Tariferhöhnng auf 100 und 120 Mark. Die UsPD. verhindert die geplanten Betriebseinſchränkungen und Perſonal
entlaſſungen. Der Magiſtrat droht aus Eigenſinn mit

Umformeranlage auf dem Hallmarkt.

Sitzung der Stadtverordneten.
Der Vorſteher eröffnet mit reichlicher Verſpätung die Sitzung

und teilt den Eingang einer Mitteilung des Magiſtrats mit, die
ſich auf die Beſitzergreifung des Polizeiverwal-,
tungsapparates bezieht. Der Magiſtrat hat gegen die Maß
nahme der Staatsregierung Verwahrung eingelegt und den Klage-
weg beſchritten. Das Kollegium nimmt die Mitteilung debattelos
zur Kenntnis. Vom Vorſtand des Kleinrentnerbundes iſt eine Ein
gabe eingegangen um unentgeltliche Abgabe von Kohlen. Das Ge
werkſchaftskartell hat ſich an die Verſammlung gewendet mit dem
Erſuchen, der Magiſtrat möge das auf Grund des Arbeitsnach-
weisgeſetzes erforderliche Statut baldigſt erlaſſen. Die Eingaben
gehen an den Magiſtrat. Herr Kürbs (bei keiner Fraktion) gibt
die Erklärung ab, daß er dem Anſinnen auf Niederlegung ſeines
Mandats, wie es „in einem hieſigen Blatt“ an ihn gerichtet worden
ſei, nicht entſprechen werde. Auf Zurufe aus den Reihen unſerer
Fraktion antwortete Herr Kürbs mit einer faulen Ausrede, daß
ja die „Vereinigten Rechtsſozialiſten“ hier auch zu Unrecht ſäßen,
womit er den lebhaften Beifall der Kommuniſten fand. Die
Herren Bundt und Herold unternahmen den Verſuch, das Ver
halten des Herrn Univerſitätsprofeſſors Dr. Voretzſch wegen
der eines Zwangsmieters zu verteidigen. Nachdem
der Vorſteher des kürzlich verſtorbenen Stadtv. Lehmann in
einem kurzen Nachruf gedacht hatte, wurde in die Beratung der
Tagesordnung eingetreten.

In den Kleingartenbeirat wurden von der Linken Ge-
noſ Dürrfeld und Jllgenſtein gewählt, in dieTheaterdeputation die Genoſſen Lange und Müller.
Nun wandte ſich das Kollegium der üblichen Straßenbahndebatte
zu bei der Beratung der Vorlage betreffend

Aenderung des Straßenbahntarifs.
Genoſſe Volbracht erklärte im Namen unſergzr Fraktion, daß

man nicht einzuſehen vermag, warum die Stadtverordnetenver-
ſammlung ſich ihrer Rechte immer mehr entäußern ſoll. Der
Tarifausſchuß muß abgelehnt werden. Der Magiſtrat hat ſchon
einmal bewieſen daß er ſehr ſchnell arbeiten kann, wenn er nur
will. Mit den Tariferhöhungen wird ſich die Fraktion einver-
ſtanden erklären. weil die Verhältniſſe dazu zwingen, aber nur
unter Bedingung, daß Betriebseinſchränkungen
und Perſonalentlaſſungen nicht erfolgen. Die
Zahl der Erwerbsloſen wird immer größer; auch das Leunawerk
iſt nicht mehr aufnahmefähig für zur Entlaſſung kommende
Straßenbahner. Stadtrat Balke öffnete ſein bereits bekanntes
warmes Herz und wiederholte das ſchon oft Geſagte, daß die
halliſche Straßenbahn bisher viel zu billig gefahren und trotzdem
der Zuſtrom der Fahrgäſte ausgeblieben iſt. Weitere Be-
triebseinſchränkungen werden kommen, wenn die
Verſammlung den Tarifausſchuß ablehnt. Bürgermeiſter Sey-
del droht mit der völligen Stillegung des ganzen
Straßenbahnbetriebes, wenn die Linke auf ihrem ab
lehnenden Standpunkt verharren ſollte. Ein Druck auf den Magi-
ſtrat, der durch die Verkuppelung der veiden Anträge ausgeübt
werden ſoll, iſt rechtlich nicht zuläſſig. Genoſſe Radegaſt
unterſtreicht die Ausführungen unſeres Fraktionsredners noch ganz
beſonders und warnt davor, ſo mir nichts, dir nichts 65 unſerer
Mitbürger auf die Straße zu ſetzen. Es iſt heute nicht möglich,
die zur Entlaſſung kommenden Leute in der Induſtrie unter
zubringen, da ſie überſättigt iſt. Auf den Leungwerken iſt die
Unterbringung auch nicht mehr möglich. Redner intoervelliert die
Straßenbahnverwaltung darüber wie es kommt, daß Leute zur
Entlaſſung gekommen ſind, die bis zu 10 Jahren beſchäftigt waren,
und gleich darauf neue Kräfte vom Städtiſchen Arbeitsamt an-
gefordert worden ſind. Entlaſſungen dürfen, ſo wiederholt der
Redner, auf keinen Fall ſtattfinden. Stadtv. Finger verſuchte
in ſeiner Art Stimmung zu machen für die Genehmigung des
Tarifausſchuſſes, dann würden die Verluſte nicht ſo große ſein.
Genoſſe Volbracht weiſt die Unterſtellung, daß die Linke ſchuld
ſei, wenn die Straßenbahndefigite immer größer würden, energiſch
zurück. Stadtv. Herold (Dn.) betonte hingegen nicht ganz
mit Unrecht, daß die unwirtſchaftliche Linienführung auch einen
Teil Schuld trage. Nach weiteren Ausführungen der Stadtvv.
Brettſchneider, Günther, Volhard und Männer ſchritt man zur
ſtimmung, die im Sinne der Linken ausfiel, die mit ihren 33 Mit
gliedern voll zur Stelle war. Der geforderte Tarifausſchuß wurde
abgelehnt, die Tariferhöhungen genehmigt mit der Maßgabe, daß

Betriebseinſchränkungen nicht erfolgen dürfen.
Ohne Debatte ſtimmte das Kollegium ſodann einer ganzen Reihe

ſogenannter kleiner Vorlagen zu, u. a. d Frhöhung derBezüge für Theaterangeſtellte, Erhöhung des Au ichsauſchlags,
Aufnahme eines Darlehns für Kleinwohnungen. Einrichtung von
Zimmern in der alten Hoſpitalkirche, Beſchaffung eines Dia-
thermie-Apparates ſowie der Verwendung des Erneuerungsfonds
des Schlacht und Viehhofs. Bei der Vorlage betr. die Bewilligung
von 10 Millionen Mark zur Vornahme von Notſtandsarbeiten er-
klärte Stadtrat Velthuyſen, daß es ſich hierbei um eine frei-
willige Leiſtung des Magiſtrats handle, ein Zuſchuß des Staates
nicht inbegriffen ſei. Jn eingehender Weiſe referierte ſodann
Stadtv. Knauthe als Berichterſtatter des Bauausſchuſſes über
die Vorlage, die die

Errichtung einer Umformerhalle
zum Ziele hat. Das Projekt iſt unſeren Leſern in ſeinen Haupt

Er hat ungefähr das Format des Zehntauſenders und trägt auf
der Vorderſeite das Bild des Bürgermeiſters von Braunweiler,
von Barthel Bruhn, eines Kölner Malers des 16. Jahrhunderts.
Kurz danach wird auch der Hunderttauſender in den Verkehr ge
geben werden.

Gefundene Gegenſtände. Jn der Zeit vom 1. bis 31. Januar
ſind Gegenſtände aller Art als gefunden abgegeben oder angemeldet
worden. Die Eigentümer dieſer Gegenſtände werden aufgefordert,
ihre Rechte innerhalb ſechs Monaten im Polizeipräſidium, Drey
hauvtſtraße 4, Zimmer 100, geltend zu machen.

Aus dem Polizeibericht. Am Montagfrüh wurde in der
Goetheſtraße ein Arbeiter in ſeiner Wohnung im Bett tot auf-
gefunden. Ob Freitod oder ein Verbrechen vorliegt, muß noch
feſtgeſtellt werden. Jn der Nacht zum Montag fand in der
Nikolgiſtraße zwiſchen mehreren Perſonen eine Schlägerei ſtatt,
wobei durch Meſſerſtiche ein Arbeiter ſchwer und ein anderer leicht
verletzt wurde.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Gruppenräte aller Jnduſtriegruppen. Heute, Dienstag, abend

7 Uhr. Verſammlung im Gewerkſchaftshaus, Zimmer Ia.

Könnern. Aufhebung der Verſorgungsſprechtage.
Das Verſorgungsamt teilt mit: Der in jedem Monat einmal an-
geſetzte Verſorgungsſprechtag in Könnern für Kriegsbeſchädigte
und Kriegerhinterbliebene wird in Zukunft aus Sparſamkeits-
rückſichten nicht mehr abgehalten. Aus Sparſamkeitsgründen
hebt man eine Einrichtung auf, die ſich gut bewährt ha!i. Man
ſollte lieber am richtigen Orte, an den Penſionen der konterrevolu
tionären Generale, ſparen,

Beilage für Volksblatt und Mansfelder Volkszeitung veernteg, den e Februar

er Straßenbahn.
völliger Stillegung der Straßenbahn. Errichtung der

Proteſt gegen den Agrarierwucher.

gen bekannt: Es dreht ſich nunmehr darum, an welcher
telle die Anlage mit den wenigſten Mitteln zu errichten iſt. Aus

ſtädtebaulichen Gründen müßte dem Marktplatzprojekt der Vorzug
gegeben werden, wohingegen das Projekt auf dem Hallmarkt die
Vorzüge hat, daß die koſtſpieligen Ausſchachtungen erſpart werden,
außerdem mit dem Bau ſofort begonnen werden kann. Aus
dieſem Grunde und weil die Koſten bedeutend niedriger ſind. ent
ſchied ſich der Bauausſchuß für das Hallmarktprojekt. Stadtv.
Volhard (Dem.) führte eine ganze Reihe von Bedenken gegen
das Marktplatzprojekt ins Feld und erſuchte die Verſammlung,
aus techniſchen Gründen das Hallmarktprojekt vorzuziehen. Damit
ei auch der Streit um das wenig ſchöne Siegesdenkmal gegen
tandslos. Genoſſe Volbracht ſchließt ſich den techniſchen
Bedenken und Erwägungen des Vorredners an und warnt vor
einem übereilten Beſchluß. Wenn man bei den Ausſchachtungs-
arbeiten auf dem Markte auf Triebſand ſtößt, dann reichen die
jetzt genannten Summen nicht aus. Er beantragt Vertagung der
Enkſcheidung, damit die Zahlen nachgeprüft werden und Bohr-verſuche an dem Marktplatze vorgenommen werden könnten.

Gegen den Antrag wendeten ſich Stadtrat Döltz und Baurat. Joſt
mit dem Hinweis darauf, daß aus wirtſchaftlichen Gründen die
Angelegenheit keine Verzögerung erleiden könne. Die Verſamm
lung entſchied ſich denn auch für ſofortige Beratung.

Stadtv. Rödiger bemängelte es, daß der Berichterſtatter
ſeinen Bericht zu ſehr nach parteipolitiſchen Geſichtspunkten er
ſtattet hätte und trat dann mit großem Eifer für das Hallmarkt
projekt ein, dem aus ethiſchen und ſtädtebaulichen Gründen der
Vorzug zu geben ſei. Stadtbaurat Jo ſt legt die Gründe dar,
die den Magiſtrat veranlaßt hätten, die Umformeranlage im An
fchluß an die jetzt auf dem Marktplatze bereits beſtehende Anlage
zu errichten. An Hand von Zahlen, die auf abſolute Richtigkeit
natürlich keinen Anſpruch erheben können, weiſt er nach, daß das
Projekt auf dem Markte um etwa 130 Millionen Mark billiger
ſei, da zu ſeiner Ausführung 420 Millionen erforderlich ſind, für
das andere hingegen 550 Millionen Mark. Ueber künſtleriſche
Fragen werde, namentlich in der heutigen Zeit, niemals eine
Einigung erzielt werden können; das Bild des Marktplatzes würde
nicht verſchlechtert. Er érſucht, dem Magiſtratsprojekt, das ſich
für Errichtung der Anlage auf dem Markte ausſpricht, zuſtimmen
zu wollen. Stadtv. Minner behauptet daß die Kommuniſten
ſich bei ihrer Stellungnahme nur von dem Gedanken leiten laſſen,
daß ſchleunigſt das Denkmal verſchwinde. Die 120 Millionen Er-
ſparnis ſpielen gar eine Rolle. Der Magiſtrat muß ſich den
Vorwurf gefallen laſſen, daß er das Projekt abſichtlich ganz ein
ſeitig aufgeſtellt hat. Stadtbaurat Joſt weiſt dieſen Vorwurf
als unberechtigt zurück. Stadtv. Knautbe tut das gleiche
und vermutet, daß die Bodenverhältniſſe auf dem Marktplatze
ſicher beſſere ſeien als unten auf dem Hallmarkt. Jm Verlaufe
ſeiner Ausführungen macht er verſchiedenen Mitgliedern des
Magiſtrats den Vorwurf, daß ſie in den Ausſchußverhandlungen
wohl tapfer für den Plan eingetreten ſeien, hier in der Oeffent

lichkeit aber aus Furcht vor dem Zorn der Oeffentlichkeit ver
ſagten. Die bürgerliche Seite wußte ſich nicht anders zu helfen,
als den Redner durch Spötteleien aller Art aus dem Konzept zu
bringen. Stadtv. Genoſſe Volbracht gab die kurze Er-
klärung ab, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion nur für das
Projelt ſich entſcheiden könne, das auf feſten Füßen ſt t

e Vund das ſei das Hallmarktprofekt. Techniſch. biete es die
Ausführungsmöglichkeit, da mit dem Bau ſofort begonnen werden
und dieſer mit Sicherheit am 1. Oktober beendet ſein könne. Bei
den Vauarbeiten auf dem Marktplave könnten ſich ſoviele un
vorhergeſehene Möglichkeiten ergeben, daß eine rechtzeitige Fertig
ſtellung in Frage geſtellt werde. Die Frage „Für oder gegen das
Denkmal“ ſei ganz nebenſächlich. Stadtv. Herold ereiferte
ſich noch energiſch gegen den Magiſtrat, der ſich ſoviele Mühe ge
geben habe, ein einſeitiges Projekt auszuarbeiten.

Bei der Abſtimmung entſchied ſich die Verſammlung mit
großer Mehrheit für die Errichtung der Umformeranlage auf dem
Hallmarkt, was die Kommuniſten zu einigen törichten Be
merkungen veranlaßte.

Die Entſchließung gegen die Preisſteigerung der Jnlands-
erzeugniſſe,

für die in der letzten Sitzung die Dringlichkeit nicht anerkannt
worden war, begründete durch Vortrag des unſeren Leſern hin
reichend bekannten Materials Stadtv. Kürbs. Die Stadtverord-
neten der rechten Seite des Hauſes bekundeten ihr Intereſſe an
der Not des Volkes dadurch daß ſie, ſoweit ſie überhaupt noch zu
gegen waren, ein ſehr lebhaftes Plauderſtündchen improviſierten.

Jhr einziger Redner, Herr Minner, benutzte die günſtige
Gelegenheit, die Aufhebung der Preisprüfungsſtelle zu fordern
ein Verlangen, das ihm durch die Art der Kürbsſchen Aus
führungen allerdings ſehr leicht gemacht wurde. Daß die Milch
preiſe ſo hohe ſeien, ſei zum Teil auf die Milchknappheit zurück
zuführen, die durch die zu hohen Deputate der Landarbeiter ver
ſchuldet ſei; bekämen doch die Landarbeiter bis zu 3 Liter Milch.
Im Jntereßfe der Einigkeit erklärte er ſich aber doch für den An
trag. Genoſſe Albrecht erklärte, daß die Fraktion der VSPD.
dem Antrage ſelbſtverſtändlich zuſtimmen würde, obwohl ſie ſich
darüber klar ſei, daß damit nicht viel erreicht würde. Jm Reichs
tage habe die Fraktion ſchon vor drei Wochen einen ähnlichen An
trag eingebracht, der auch angenommen worden iſt.
Der Antrag wurde hierauf einſtimmig angenommen. Schluß

der öffentlichen Sitzung nach 8 Uhr.
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Strafkammer.

Der „Klaſſenkampf“ vor Gericht.

Der Schriftleiter Urban vom „Klaſſenkampf“ war vom hieſigen
Schöffengericht wegen Beleidigung eines Lehrers in Reinsdorf zu
einer Geldſtrafe von 3000 Mk. verurteilt worden. Der Staats
anwalt hielt die Strafe aber nicht für zeitgemäß; er hat deshalb
Berufung eingelegt. Wie aus der Verhandlung hervorging, war
der Lehrer in einem Bericht, für den der Angeklagte verantwortlich
zeichnete, als „Prügelpädagoge“ bezeichnet worden. Es war auch
geſagt, daß er einen Jungen, der in der Schule die Jnternationale
geſungen rechts und links ins Geſicht geſchlagen und zum Singen
es Deutſchlandliedes gezwungen habe. Die Beweisaufnahme er

gab nun, daß der Angeklagte von ſeinem Berichterſtatter, dem
ſojährigen Schmiedegeſellen Fehſe, falſch unterrichtet worden war.
Auf Grund von Kinderausſagen war der Bericht, der Wahres und
Unwahres enthielt, entſtanden. Daß der Junge. zum Singen desDeutſchlandliedes gezwungen worden ſei, behauptete der Angeklagte

ſelbſt nicht mehr. Ein zweiter Fall, in dem der Lehrer Kinder ge
züchtigt hätte, wurde nicht vorgebracht. So ſtützte ſich der Ausdruck
„Prügelpädagoge“ nur auf den einen Fall. Aber hier war über
trieben worden. Ein Junge hatte während des Zeichennnterrichts
ein Lied vor ſich hingeſummt es mag die Jnternationale ge
weſen ſein darauf hat er von dem Lehrer einen Patſch be
kommen. Der Lehrer will aber gar nicht darauf geachtet haben,
was der Junge geſungen hat. Der Angeklagte behauptete nun von
dem Lehrer, daß er in einer Kriegervereinsverſammlung Gedichte
vorgetragen habe, in welchen die Republik verächtlich gemacht
worden ſei. Der Lehrer beſtritt das. Das Gericht verurteilte U.
inter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urteils nach dem Antrag des
Staatsanwalts zu einer Geldſtrafe von 20 000 Mk.
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E. Wagenberg
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Sally Bletzky
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Marie Sehmals,
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Hana- und Küohengeräte,

Große Vrichstraße 13/15.
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Bachran Co., E. m. b. H.
Halle a. S., Markt 6
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Haſi, Tabakmanufaktur
H. Likschüutz,

Halle a. S., Al. M—Iausstr. I4,
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erstklassige Fabrikate!

e helin 2M. Bergmann,
Inh. Oscar Bergmann.

Herren-, Knab.- u. Berutskletdung
Aüte, Rützen, 2
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Kontektton.
Aoltestes u. gröttes Gesehätt am Platseo

Ad. Spiller Macht anente n
Mode- und NManufakturwaren, Pelswaren
Wäsehe, Hüte, Mütren, Krawatten, Hosen-
träger, Handschube. Arbeitergarderobe.

Karl Meyoer, Rüoheln.
Socohuhwarenhaus.

Maß- ond Reparaturwerkstatt.

Carl Gross, Müucheln.
Gemüuse, Fische, Konserven.

Otto Engelhardt,
Müuhlstrabe 28.

Bäckerei und Konditorei.

Otto Pfeiffer,
Oberstrasse S.

Floiseh- und Wurstwaren.
Curt Apelt, Mücheln Baohhandlang.

Papier-, Sehreib- und Lederweren.
Leihbitieherei.

Photograph Hippe,
Mücheln (om Schöfzenhause).

Fernspr. 94. Fermspr. 94.
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Treffpunkt der organisierten Ardetter

en o enegen werd a
Ernst Mammiitzsch,
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Samung Piat, Liebenwerda,
Sehneoiderweister.
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Oitteldeutsche Zigaretten Fabrik
aktiengesellschaft.

Puppenklinſk Ronne
KrolowGeistatraße 16.

ade Kakaoo
aus.h

C. F. Ritter
MAL I E a. S. Reoipziger Strade 00,

Haushaltwaren, Spiolwaren,
Glas und Porzeliau,
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de r 7Bruer Benjamin
Große Ulrichstraße 22-24 Rannischer Platz

Damen- und Mädchenkleidunqg
Modewaren aller Art

Hugo Maye tie Knoit Man
Halle a. S. Spezialhaus für gute Herren- u. Knabenbekteidung

Merseburger Strasse 953. S Berufs- und Arbeitskleidung e
Cehr. Schubert
ihn igpeſnin

BREIiMER
e

Autowmobil-Tohrapstalt

Die Eukauf- und verwertungsstelle für Nuwelen
und Cdelmetalle der Iuweliere von Halle und dem

Regierungsbezirk Merseburg befindet sich

Th. Franz a Go., G. m. h. H.en Halle, Landwehrstraße 7
r brit fur Baokererb dert im Laden des tlerrn Juwelier Grzimbhke.

Ernst Ochse, Raufhaus Posener Co. Berfeſd.
Kaffee-Rösterei MHerkur“ stigste EinheutsquelleGup

m für amtliche Manutfaktur-, Knra-, Wei- und Wollwaren.Coloniawarer Spirituosen, Großangelegtoe Sperialabteilungen für Damenkonfektion.
Innendekoration.

M. 1 t Rech t sucht heute Jeder big u kaufen.
Purch unsere rochtze tigen Einkäufe

bieten wir stets 4 usse rer öhn i c. 0

Leopold Wussba um

e

Stadt-Gafé
Uoberlandvbahnhbat, 1 Etage

HMerseburg. Dammstr.
Inhaver: H. Ruhe

WVöehentiich 3 Künstfer-Komerte,

e manEtablissement „Tivoll“.
Besitzer: G. Rrd mann.

Endatatlon der alektrisehen Bahnen
3 Minuten vom Hauptbahnhbot.

Konzert und Theatergaal,

Bernhard Reiche,
Merseburg, Hallesche Str. 27,

Nähe des Bahnhnofs, Fernrut 376,

Vorteillhafte Bezugsquelle

Kleiderstoffe, Sodenwaren,
KHerreonstotfe, Leinen- ung
Baumwollwaren, Gardinen,

Stricekgarne,

J. G. Knautn a Sohn
Merseburg, Entenplan.

Sspezialgesohàft für

r wer

Pelzwaren, Herren-Hüte,
Mützen,

sämtliche Herren-Artikol.

MüheG.

Anerkannt beste Marke
Jahbresproduktſon 1606000Doppelwaggoa

Hlchel-Brikett Verkt
m. b. H. Hersehurg Fernrof s2

2Z

Acarrenhaus Franz Müller
Merseburg, Gotthardätstr, 8.

m Tabakwar en.
n er Ach grihur Foer,

Optiker, Speriaſiet in Augenoptik.

MAerseburg, Entenplan 183.

Hugo Schwimmer,
Mereseburg, Neumarkt 22.

Möbelfabrik
Sautischlerei Glaseroei.

ſioßsschlöchtersi
Arthur Bottmann
Mersehurg Brünl 6
Ankauf von Sehinchtpterden
zu höchsten Tagespreisen.

E. Theuring
Merseburg, Breite Str. 6, Tel. 668

Rohprodukten aller Art

Er
Steinmetz Pommer

Unriohstr. 4. Tel. 298
Größtes Spoziaſhaus für vornehme

Herren- und Knabenbekleidung
Berufskleidung Felns Mabsehnneldere

v

Louis Prätzel
Polzwaren, Hüte, Mützen. Herrenartikel.

Seohrgibmasohinen
vowie sämtlichen Bureaudedaert
ar halten Sie vorteilhatt in der

Buredudedartszentrale Weise
Sangerhausen Telephon 64Das ührende Kauf uad Warenhaus Halios.Herren und Damengarderoben. BRevpavraturwerkstatt r gämtl. Rarsaumaseh.
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